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+ an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: Groschen 
Hroſchen, 


Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 


8 n 15 
Sonntags 25 Groſchen. 


Zentralorgan d 


Die ‚Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 


—— — — — 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Sproechſtunden des Schriftleiters täglich von 2.50—3.30. 


Die Agrarbeſchwerde vor dem Haager Gerichtshof 


der deutſche Vertreter beantragt einſtweilige Verfügung 
zum Zwecke der Nichtſchmälerung des deutſchen Befißes. 


Haag, 19. Juli. In der Sitzung des ſtändigen in⸗ 
ernationalen Gerichtshofes machte der deutſche Ver⸗ 
treter Prof. Dr. Bruns eingehende Ausführungen zur 
Begründung des deutſchen Antrages auf 

Erlaß einer einſtweiligen Verfügung in der Angelegen⸗ 

heit der Anwendung der polniſchen Agrargeſetzgebung 

auf die deutſche Minderheit in den Wojewodſchaften 

Poſen und Pommerellen. 

Prof. Dr. Bruns erinnerke an die in dieſer Angelegenheit 
in Genf ſtattgefundene Verhandlung, insbeſondere an den 
Bericht des Völlerbundsausſchuſſes vom 2. Dezember 1932, 
in dem ungleichmäßige Behandlung der beiden Ka⸗ 
tegorien von Staatsbürgern feſtgeſtellt und eine Auf⸗ 
ſchiebung der Enteignungen vorgeſchlagen 
Vaͤrde, bis die feſtgeſtellte Ungleichmäßigkeit eine Beſſerung 
erfahren hat. Prof. Dr. Bruns betonte, daß die pol⸗ 
niſche Regierung durch die Feſtſtellung des Aus⸗ 
ſchuſſes hinſichtlich der Diskriminierung der zur deutſchen 
Minderheit gehörenden Grundbeſitzer und die Notwendig⸗ 
„Zeit einer Auſſchiebung der Enteignungen deutſchen Grund⸗ 
veſitzes anerkannt habe. Trotzdem habe ſie am 31. 
März d. Is. eine neue Namensliſte veröffentlicht, auf der 
1415 Hektar von 9 deutſchen Beſitzern und nur 660 Hektar 


von 3 polniſchen Beſitzern aufgeführt ſeien. Beſonders 
ſeien einige Unterzeichner einer Denkſchrift, in der man ſich 
über die Anwendung der Agrarreform beklagte, und ein 
Grundbeſitzer, der auf ſeinem Gute eine deutſche Schule 
eingerichtet hatte, betroffen worden. 

Prof. Dr. Bruns erſuchte den Gerichtshof, 

die polniſche Regierung aufzutragen, keine weiteren 
Angehörige der deutſchen Minderheit auf die Namens⸗ 
liſte zu ſetzen, die Enteignung von bereits auf Namens⸗ 
liſten eingetragenen Angehörigen der deutſchen Min⸗ 
derheit nicht ſortzuſetzen und den ſchon enteigneten 
Grundbeſitz Deutſcher nicht anderen Perſonen zu über⸗ 
tragen, noch darauf Koloniſten anzuſiedeln. 

Der polniſche Vertreter Dr. Sobolewſki er⸗ 
hob Einſpruch gegen die Behauptung, daß Polen nichts 
getan habe, um nach Feſtſtellung der Ungleichmäßigkeit eine 
Verbeſſerung zu erzielen, ſopie gegen die weitere Behaup⸗ 
tung, daß es die Diskriminierung fortgeſetzt habe, und kam 
zu dem Schluß, daß der Gerichtshof den deutſchen Antrag 
als unbegründet abweiſen müſſe. 

In der Donnerstagfitzung werden Bruns und Sobo⸗ 
lewſki nochmals das Wort nehmen. Dann wird das Urteil 
vom Gerichtshof geſprochen werden. 5 


Hitlers nächſtes Ziel 


Unterweriung Oeſterreichs. 


Wien, 19. Juli. In einem „Oeſterreicher, ſeid auf 
der Hut“ betitelten Leitartikel beſchäftigt ſich ein reichs⸗ 
deutſcher Publiziſt in der amtlichen „Wiener Zei- 
tung“ mit der ununterbrochenen Gefahr, die Oeſterreich 
von deutſcher Seite droht. Hitler brauche einen Triumph, 
da die inneren Schwierigkeiten des Deutſchen Reiches zu 
groß ſind. Dieſen Triumph ſoll ihm Oeſterreich liefern. 
Auf der Konferenz der nationalen Männer, die dieſer Tage 
in Venedig ſtattfand, ſei bewieſen worden, daß die Gefahr 
für Oeſterreich noch keineswegs endgültig behoben worden 
iſt. Es lägen Berichte aus Deutſchland vor, daß nach wie 
vor die Unterwerfung Oeſterreichs eines der 
Hauptziele der NS DA P⸗Bewegung iſt. Auch Hitler jelbi: 
betrachte dies als die Hauptaufgabe. Die trügeriſche Ruhe, 
die jetzt herrſche, dürfe nicht zu Weichheiten und zur Auf⸗ 
löfung der Kampffront verleiten. 
ſchließlich für die unnachſichtige Erledigung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung in Oeſterreich ein, worauf Mil⸗ 
lione nim Reiche voll Hoffnung warten. 

Obiger Artikel der „Wiener Zeitung“ hat das größte 
Aufſehen erregt. Die meiſten Wiener Blätter drucken den 
Artikel ab und geben ihrer Uebereinſtimmung mit der darin 
enthaltenen Warnung an Oeſterreich Ausdruck. 


Heute Unterzeichnung des Neichs⸗ 
konkordats. 
Rom, 19. Juli. Vizekanzler v. Papen iſt zur Unter⸗ 
zeichnung des Konkordats am Mittwoch mit dem Flugzeug 
im Rom eingetroffen. Die Unterzeichnung des Reichs⸗ 
konkordats mit dem Heiligen Stuhl iſt bekanntlich für Don⸗ 
nerstag vorgeſehen. 


Blutiger Zuſammenſtoß. 
Tote und Verwundete. — 30 Verhaftungen. 


Hannover, 19. Juli. In Rinteln wurde Mitt⸗ 
woch nacht 2 Uhr ein Kraftwagen aus Minden von Polizei⸗ 
beamten und Hilfspoliziſten bei der Ausfahrt aus cem 
Orte geſtellt, weil die Polizei annahm, daß fi im Kraft⸗ 
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Der Verfaſſer tritt 


wagen kommuniſtiſches Flugblattmaterial befinde. Die 
Inſaſſen ſprangen ſofort vom Kraftwagen ab und ſetzten 
den Beamten die Piſtolen an die Bruſt. Als ein Hilfs⸗ 
poliziſt einem Kommuniſten die Waffe aus der Hand 
ſchlug, eröffneten die anderen Kommuniſten das Feuer auf 
die Polizei, die nun ihrerſeits gleichfalls von der Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machte. Ein Polizeiwachtmeiſter brach, 
von mehreren Kugeln getroffen, ſchwerverletzt zuſammen. 
Ein Hilfspoliziſt wurde leicht, ein Kommuniſt ſchwer ver⸗ 
letzt. Im Wagen wurde nur eine leere Aktentaſche 
gefunden. - 

Nach dem Zuſammenſtoß wurde das ganze Stadt: 
viertel durch Polizei, SA und SS umitellt und, wie amt: 
lich mitgeteilt wird, „ſyſtematiſch durchſucht“. Etwa 30 
Verhaftungen wurden vorgenommen. 

Arnſtadt, 19. Juli. In Geraberg bei Arnſtadt 
(Thüringen) wurden in einem zugeſchütteten Bergwerk⸗ 
ſchacht 221 Infanteriegewehre und viele hundert Schuß 
Munition aufgefunden und beſchlagnahmt. Vier Kommu⸗ 
niſten ſind verhaftet worden. 


Henderſon bei Beneſch und Hitler. 


Prag, 19. Juli. Der Präſident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Henderſon iſt in Prag eingetroffen, um mit 
Beneſch die Abrüſtungsfrage zu beſprechen. 

Am morgigen Donnerstag begibt ſich Henderſon im 
Auto von Prag nach München zu der Beſprechung mit 
Reichskanzler Hitler. Auch Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herr v. Neurath wird am Donnerstag von Berlin nach 


München reiſen. 


Paul⸗Boncour und Titulescu zum Viererpakt. 
Paris, 19. Juli. Ueber die Unterredung zwiſchen 
den franzöſiſchen und rumäniſchen Außenminiſtern Paul⸗ 
Boncoux und Titulescu, die geſtern jtattfand, berichtet die 


Havas⸗Agentur, die beiden Miniſter hätten ihre einmütige 


Beurteilung der Lage dahingehend feſtgeſtellt, daß die Ge⸗ 
ſamtheit der Verhandlungen, die um den Viererpakt geführt 
wurden, bereits jetzt eine merkliche Entſpannung in den 


enuropäiſchen Beziehungen herbeigeführt habe 


er Deulſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


—— —— — — — 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
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Oplata pocztowa_ ulszczona ryczalten. 
Einzelnummer 15 Groſchen 


11. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text füe 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Schon wieder beschlagnahmt. 

Trotzdem wir geſtern feſtſtellten, daß Berichte über den 
Breſt⸗Prozeß, die in der Warſchauer Preſſe zugelaſſen wer⸗ 
den, vom Lodzer Zenſor beanſtandet werden, hat die Lod⸗ 
zer Stadtſtaroſtei auch die geſtrige Auflage der „Lodzer 
Volkszeitung“ wegen des Berichts über die Verteidigungs⸗ 
rede des Rechtsanwalts Berenſon beſchlagnahmt. Und 
wenn man ſchon das Wundern nicht verlernt hätte, ſo 
würde man ſich darüber wundern, daß es im „einheitlich 
zementierten“ Sanacjaregime zweierlei Zenſoren gibt. 
Oder gibt es ſogar zweierlei Maß der Preſſe gegenüber? 
Auch dies nimmt nicht mehr wunder. 


die Propaganda für Gingen. 
Ausländiſche Geſandte beſichtigen den Haſen. 


Die polniſche Regierung bemüht ſich augenblicklich, 
ſämtliche diplomatiſche Vertreter ausländiſcher Staaten in 
Polen für Gdingen zu intereſſieren. Nachdem bereits der 
italieniſche Botſchafter eine Beſichtigungsreiſe nach Gdin⸗ 
gen gemacht hatte, iſt geſtern der Geſandte Rumäniens, 
Cadere, in Begleitung des Militärattachees und des Han⸗ 
delsrates der Geſandtſchaft in Gdingen zu einer Hafen⸗ 
beſichtigung eingetroffen. In den nächſten Tagen werden 
weitere ausländiſche Diplomaten in Gdingen erwartet. 


Jür Zerreißen einer Jahne. 


Vor dem Kattowitzer Stadtgericht fand geſtern eine 
Verhandlung gegen zwei Polen, Plonka und Bryndza, ftatt, 
die wegen des Zerreißens einer Fahne angeklagt waren. 

Am „Tag des Meeres“ löſchten die beiden Angeklag⸗ 
ten in Chorzow ſpät abends zwei Lampen in der Nähe des 
Elektrizitätswerkes aus und riſſen dann die auf dem Maſt 
gegenüber dem Elektrizitätswerk hängende weiß⸗rote Fahne 
herunter. Sie ſollen die Fahne in zwei Teile zerriſſen und 
Een haben, daß fie ſich Wäſcheſtücke daras machen wür⸗ 
en. 

Die Sache endete ſchließlich damit, daß ſie die Fahnen⸗ 
ſtücke an die Eingangstür eines Chorzower Reſtaurants 
banden. Bei der geſtrigen Verhandlung wurden beide Tä⸗ 
ter ſchuldig befunden und erhielten drei Monate Arreſt für 
das Zerreißen der Fahne und einen Monat Arreſt für die 
Beſchädigung fremden Eigentums. 


Ein Sanaciaabgeordneter bankrott. 


In das Bezirksgericht in Puck iſt unlängſt der Antrag 
eingelaufen, den Eigentümer des Gutes Parszkowo, Zyg⸗ 
munt Trebinka (Sanacjaabgeordneter und Vorſitzender der 
Meeresſejmkommiſſion) für fallit zu erklären. Nach dem 
Geſetz des ehemaligen deutſchen Teilgebietes verliert der 
Schuldner nicht nur das Recht, feine Güter ſelbſt zu ver 
walten, er darf auch keine ſozialen Pflichten ausüben. 
Trebinka droht daher der Verluſt feines Mandats. 


Danziger Sosialiſtenführer Brill verhaftet 


Danzig, 19. Juli. Der Führer der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion im Danziger Volkstag Brill iſt 
unter „Betrugsverdacht“ in Sachen der „Gleichſchaltung“ 
des Gewerlſchaftshauſes verhaftet worden. 


Völlerbundsausſchuß 
fur den Gran Chaco⸗Konflikt. 


Genf, 19. Juli. Der vom Völkerbundsrat einge⸗ 
jegte Dreierausſchuß für die Behandlung des militäriſchen 
Konfliktes zwiſchen Bolivien und Paraguay hat am Mitt⸗ 
woch nach mehrtägigen Beratungen die Einſetzung eines 
internationalen fünfgliedrigen Ausſchuſſes beſchloſſen, der 
ſich unverzüglich in das Gran Chaco⸗Gebiet begeben und 
die Beilegung des Konfliktes durchführen ſoll. Der Aus⸗ 
ſchuß wird ſich bereits in allernächſter Zeit nach Süd⸗ 
amerika begeben. Das Generalſekretariat des Völkerbun⸗ 
des hat Mittwoch abend telegraphiſch die bolivianiſche und 
paraguapaniſche Regierung um die Zuſtimmung zu der 
erſucht. 


Entſendung des Ausſchuſſ 
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Ropfevelts Kampf gegen die wietſchaftskriſe. 


„Nationaler Vohtott“ 


gegen Unternehmer, die den Maßnahmen der Negierung nicht nachlommen. 


Neuyork, 19. Juli. Die Sitzung des Ueberkabi⸗ 
nerts der Vereinigten Staaten, in der über die Zwangs⸗ 
verordnung (Blancet code) für diejenigen Induſtrien bera⸗ 
ten wurde, die ſich nicht freiwillig zu einer Verkürzung der 
Arbeitszeit, einer Erhöhung der Löhne und einer Neuan⸗ 
ſtellung von Arbeitsloſen bereit erklären, hat einen fehr 
ſtürmiſchen Verlauf genommen. Präſident Rooſevelt konnte 
infolge einer Erkältung an ihr nicht teilnehmen. Die Enk⸗ 
ſcheidung über den „nationalen Bonkottplan“ iſt nach hitzi⸗ 
ger Ausſprache auf Donnerstag vertagt worden. Der 
Boykottplan ſoll ſich auf ähnlicher Linie bewegen, wie die 
Kriegsanleihekampagne, woraus zu erſehen iſt, von welch 
einſchneidender Bedeutung die augenblicklichen Entſcheidun⸗ 
gen über den nationalen Boykott für die verſchiedenen In⸗ 
duſtrien find. Nach dem Boylottplan ſollen die Arbeit⸗ 
geber, die die Regierungsmaßnahmen durchführen, berech⸗ 
tigt ſein, ihre Waren in den Schaufenſtern und an den 
Ladeneingängen mit einem offiziellen Erkennungszeichen 
zu verſehen und gleichzeitig durch Rundfunk und Preſſe zu 
werben. An dieſer einſeitigen Bevorzugung wird in einem 
Teil der öffentlichen Meinung noch ſtarke Kritik geübt und 
man befürchtet eine Auflehnung weiterer Bevölkerungs⸗ 
kreiſe.— In dieſen Kreiſen wird nämlich erklärt, Rooſevelt 
beſitze genügend diktatoriſche Machtmittel, um die Ge— 
ſchäftswelt und die Induſtrie auch ohne Anwendung des 
Boykotts zur Durchführung des Regierungsprogramms zu 
zwingen. - 

Der Verlauf der Beſprechungen beweiſt, daß die durch 
die Abwertung des Dollars geſchaffene Lage der Entſchei— 
dung zutreibt. Rooſevelts Endziel iſt bekanntlich, daß die 
Arbeiterlöhne und die Neueinſtellungen in dem gleichen 
Verhältnis zum Anziehen der Preiſe gebracht werden. Of⸗ 
fiziell ſchätzt man, daß allein im Monat Juni 500 000 Ar- 
beitsloſe neu eingeſtellt worden ſeien. 


Unternehmer⸗llebereinlommen 
angenommen. 


Waſhington, 19. Juli. (Reuter.) Der Inter⸗ 
miniſterielle induſtrielle Beratungsausſchuß, der kurz 
„Ueberkabinett“ genannt wird, hat heute dem Johnſon⸗ 
Plan zur Förderung der Wirtſchaft zugeſtimmt, der ein 
freiwilliges Uebereinkommen aller Induſtrie- und Handels⸗ 
unternehmungen zwecks ſchneller Erhöhung der Löhne und 
Verminderung der Zahl der Arbeitsſtunden vorſieht. Der 
Plan bedarf zu ſeiner Inkraftſetzung nunmehr noch der 
Zuſtimmung des Präſidenten Rooſevelt. 


Um die Währunas politik im engliſchen 
Weltreich. 

London, 19. Juli. Am Dienstag fanden dem 
„Daily Telegraph“ zufolge Beſprechungen zwiſchen Mit⸗ 
gliedern der engliſchen Abordnung und den Vertretern der 
Dominien über die Möglichkeit einer gemeinſamen Wäh⸗ 


Japan fühlt 


rungspolitik im Weltreich ſtatt. Die Dominien ſezzten ſich 
energiſch für eine gemeinſame Währungspoliik ein, wah⸗ 
rend die engliſche Regierung ſich ſehr zurückhaltend verhielt. 
Ein greifbarer Fortſchritt in dieſen Verhandlungen ſei auf 
keinen Fall vor der Vertagung der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz zu erwarten. Bemerklenswerterweiſe ſetzt ſich die 
„Times“ in einem Leitartikel warm für eine gemeinſame 
Währungspolitik der Sterlingländer mit der Tendenz der 
Preishebung und gegen eine Annährung des Pfundes an 
den Dollar und den franzöſiſchen Franken ein. 


Eilber-Entwueisablommen, 
Das einzige poſitive Ergebnis der Londoner Konferenz. 


London, 19. Juli. Die abſchließenden Arbeiten 
der Weltwirtſchaftskonferenz wurden am Mittwoch einen 
Schritt weitergebracht. Es wurden neue Berichte ange⸗ 
nommen, die ſich teilweiſe durch die optimiſtiſche Klauſe! 
auszeichneten, daß die Verhandlungen im Herbſt fortgeſetz: 
werden ſollen. Ein poſitives Ergebnis erreichte nur der 
Silberausſchuß, der einen Teil der von dem amerikaniſchen 
Senator Pittman gemachten Vorſchläge in der Form einer 
Entſchließung einſtimmig annahm, die in der Richtung 
gehen, daß die hauptſächlichen Silber erzeugenden und Sil⸗ 
ber beſitzenden Staaten ein Abkommen zur Milderung der 
Silberpreisſchwankungen abſchließen und die anderen 
Staaten enthalten ſich der Maßnahme, die den Silber⸗ 
markt ungünſtig beeinfluſſen können. 

Ueber den von Senator Pittman gemachten Vorſchlog, 
die Silberverkäufe auf dem Weltmarkt zu beſchränken, 
konnte infolge des Widerſtandes von China, Spanien und 
Indien keine Einigung erzielt werden. 


Hull reift ab. 


Waſhington, 19. Juli. Staatsſekretär Hull hat 
dem amerikaniſchen Staatsdepartement mitgeteilt, daß er 
am 27. Juli aus London nach den Vereinigten Staaten 
abreiſen wird. Der Delegierte Cor werde noch bis Mitte 
Auguſt in London bleiben. 


Schuldenverhandlungen exit September. 


Waſhington, 19. Juli. Die Verhandlungen über 
die Schuldenfrage dürften, wie Unterſtaatsſekretär Phillips 
mitteilte, vorausſichtlich nicht vor September wieder aufge⸗ 
nommen werden. 


Immer mehr Prohibitions gegner. 


Neuyork, 19. Juli. Die Abſtimmung, die zur Auf⸗ 
hebung des Alkoholverbotes in den Einzelſtaaten der Union 
zur Zeit durchgeführt wird, hat nun auch in Arkanſas und 
Alabama, zwei alten Hochburgen der Abſtinenzler, zu 
einem Sieg der Prohibitionsgegner geführt. 


lich bedroht. 


Durch chineſiſche Anleihe. — Neues Einſchreiten erwogen. 


Tokio, 19. Juli. Die „Nichi⸗Nichi“ enthält eine 
amtliche Erklärung, wonach die japaniſche Regierung ihre 
Auslands vertretungen telegraphiſch angewieſen hat, die 
Auſmerkſamkeit der Regierungen auf eine Anleihe zu 
lenken, die China zur Finanzierung ſeines Waſſen⸗ 

ankauſes zu verwenden beabfichtigt. Dieſer Anlauf 
von Waſſen würde im Fernen Often Unruhe erregen. 
Japan ſeinerſeits ſei bereit, für die Aufrechterhaltung der 
Ruhe im Fernen Oſten jede nur mögliche Maß⸗ 
nahme zu treſſen. 

Nach Erklärungen aus zuverläſſigſten Quellen ſolle die 
japaniſche Regierung für den Fall, daß China ſeine Waffen⸗ 
anleihe tatſächlich durchführe, bereits feſte Entſchlüſſe gefaßt 
haben, ay deren Ausarbeitung ſowohl Generalſtab, 
als auch Admiralſtab mitbeteiligt ſeien. 


Annäherung Paris — Moskau. | 


Paris, 19 Juli. Der franzöſiſche Botſchaſter in 
Moskau, Alphand, iſt in Paris eingetroffen, um der 
franzöſiſchen Regierung einen Bericht über äußerſt 
wichtige Verhandlungen zwiſchen Fraak⸗ 
reich und Sowjetrußland zu erſtatten. 

Nach der Unterzeichnung des Nichtangriffspaktes, ſo⸗ 
wie nach den Unterredungen, welche Litwinow mit fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmännern hatte, ſcheint die Reiſe Alphands 
eine beſondere Bedeutung zu haben. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß diplomatiſche Verhandlungen im Gange ſind, welche 
die Beziehungen zwiſchen Paris und Moskau enger ge⸗ 


der Sowjetunion 


Trotzli nach Italien gereiſt. 
Iſtambul, 19. Juli. Trocki iſt in Begleitung ſei⸗ 
ner Gemahlin mit dem Dampfer „Bulgaria“ nach Italien 
abgereiſt. Vor der Abreiſe beriet er ſich mit den Aerzten 
über den Geſundheitszuſtand ſeiner Frau. Beide Ehe⸗ 
gatten werden ſich längere Zeit auch in Korſila aufhalten. 


Stalin kommt den Bauern entgegen. 


Moskau, 19. Juli. Die Getreideanbaufläche für 
die diesjährige Winterſaat iſt vom Rat der Volkskom⸗ 
miſſare auf 38 Millionen Hektar für das geſamte Gebiet 
feſtgeſetzt worden. Von dieſen ſollen 
12.6 Millionen Hektar mit Weizen bebaut werden. Um 
die Bauern zu größerem Eifer bei der Ausſaat der Felder 
anzuſpornen, hat der Rat der Volkskommiſſare verfügt, 
daß ſowohl die Bauern, als auch die gemeinſchaftlichen 
Güter den Ernteertrag, der das vom Staate feſtgeſetzte 
Quantum überſteigt, zum eigenen Gebrauch behalten 
dürfen. 


Vor einem türkiſch⸗griechiſchen Ablommen 


London, 15 Juli. Im Zuſammenhang mi: dem 
Beſuch des türkiſchen A. fenminiſters Ruſchdi Bey beim 
griechiſchen Miniſterpräſtdenten Tſchaldaris in Athen mel⸗ 
det die „Times“, daß in Ankara ein Abkommen für engere 
Zuſammenarkeit zwiſchen der Türkei und Griechen and 
unterzeichnet werden joll 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 20. Juli 1935. 


Regierungstriſe wegen argentiniſch⸗ 


engliſchen Handelsver rag. 


Buenos Aires, 19. Juli. Der argentiniſche Fi⸗ 
nanzminiſter Hueyo iſt am Dienstag zurückgetreten, weil 
er mit dem neuen engliſch⸗argentiniſchen Handelsvertrag 
und den ſich daraus ergebenden Zollherabſetzungen für eng⸗ 
liſche Waren nicht einverſtanden iſt. Wie verlautet, haben 
auch die Marine⸗ und Landwirtſchaftsminiſter ihren Rück⸗ 
tritt beſchloſſen. 


Engliſche Abgeordnete gegen Bat'a⸗Filiale. 


London, 19. Luli. 25 engliſche Unterhausabgeoro⸗ 
nete haben in einer Sonderſitzung, an der der Arbeits⸗ 
miniſter teilnahm, gegen die Eröffnung der in Tilbury 
erbauten engliſchen Zweigſtelle der tſchechoflowakiſchen 
Bat'a⸗Schuhgeſellſchaft Einſpruch erhoben. 


Aus Welt und Leben. 


Tiroler Paſſionsſpieltheater 
niedergebrannt. 
Nationalſozialiſten ſollen die Brandſtifter fein, 


Das berühmte Tiroler Paſſionsſpieldorf Erl in der 
Nähe der bayriſchen Grenze wurde in der Nacht zu Mitt⸗ 
woch von einem großen Unglück betroffen. Gegen 2 Uhr 
früh brach in dem Paſſionsſpieltheater ein Brand aus, der 
ſich alsbald auf den rieſigen Theaterſaal und auf das ganze 
meiſt aus Holz gebaute Gebäude ausdehnte und ſich außer⸗ 
ordentlich ſchnell ausbreitete. In wenigen Stunden brannte 
der ganze Bau vollkommen nieder. Die Umfaſſungsmauern 
ſtürzten ein. Die vereinigten Tiroler Feuerwehren waren 
angeſichts des großen Feuers machtlos. Erſt in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des Mittwoch konnte der Brand gelöſcht 
werden. Die Brandſtätte des Paſſionsſpieltheaters bietet 
das grauenvolle Bild eines rauchenden Trümmerhaufens. 
Das Theatergebäude iſt vollſtändig abgebrannt. Vernich⸗ 
tet wurde u. a. auch die neuerbaute Bühne, die einen Ko⸗ 
ſtenaufwand von 40 000 Schilling gefordert hat. Der 
Schaden joll 200 —300 000 Schilling betragen. 

Es wird angenommen, daß Brandſtiftung vorſteg 
und daß dies ein Werk der Nationalſozialiſten ſei. 


Straßenkampf in Smyrna. 
Wegen eines entführten Mädchens. — Sieben Tote. 


Wegen der Entführung eines jungen Mädchens kam 
es in Smyrna zwiſchen den Freunden der Eltern eines 
entführten Mädchens und Bekannten des Entführers zu 
einem regelrechten Straßenkampf, wobei ſieben Perſonen 
derart ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie bald nach ihrer 
Einlieferung ins Krankenhaus ſtarben. Viele Perjonen 
erlitten leichtere Verletzungen. Die Polizei nahm eint 
größere Anzahl von Verhaftungen vor. 


MNaſſenvergiſtung bei Meffina. 
Bereits 6 Tote. 4 Perſonen ringen mit dem Tode. 


Ein noch unaufgeklärter Fall einer Maſſenvergiftung, 
der bisher 6 Opfer ſorderte, ereignete ſich am Mittwoch 
im italieniſchen Dorfe Ficarra bei Meſſina, wo ein Bauer 
mit dreien ſeiner Töchter ſowie zwei Bäuerinnen gleich⸗ 
zeitig an Vergiftung ſtarben, während die Frau des Bauern 
und noch drei andere Töchter des Ehepaares an den gleichen 
Erſcheinungen mit dem Tode ringen. Der Staatsanwalt 
hat ſich ſofort nach Ficarra begeben und ordnete die Vegs 
haftung von vier der Schuld verdächtigen Perſonen an. 


Kobraſchlangengift als Krehsheilmittel 
Senſationelle Verſuche Prof. Calmettes. 


Profeſſor Calmette, der bekannte Entdecker bei 
Antituberkuloſeſerums, deſſentwegen der bekannte Prozeß 
vor dem Lübecker Gerichtshof geführt wurde, hielt in der 
Pariſer Akademie der Naturwiſſenſchaften einen Vortrag, 
wobei er intereſſante Mitteilungen über die Krebsheilung 
machte. Er teilte mit, daß zwei Gelehrte, der Neuyorker 
Profeſſor Monaelſſer und der Pariſer Proſeſſor Ta re 
guet eine Heilmethode der verſchiedenen Arten der Krebs⸗ 
krankheit durch ſchwache Doſen des Giftes der Kobra⸗ 
ſchlange gefunden haben. Nach dieſer Therapie ſtellte ſich 
ein Stillſtand in der Wucherung der bösartigen Geſchwüre 
ein. Die durch die Krankheit verurſachten furchtbaren 
Schmerzen wurden gemildert. Profeſſor Calmette appli⸗ 
zierte das Kobragift auf mit Krebs behaftete Mäuſe. Nach 
10 bis 12 Injektionen ſchwanden die Krebsgeſchwüre. 
Prof. Calmette zieht aus dieſer Beobachtung keine Schlüſſe, 
erachtet jedoch dieſe Ergebniſſe als eine neue Anregung für 

ifonfeher. | 


Bitamin oder Hormon? 


Dem Göttinger Chemiker Dr. Butenandt, der als 
Privatdozent an der Göttinger Univerſität lehrt, ſoll zu⸗ 
ſammen mit Dr. Jacobi eine Entdeckung von größter Be⸗ 
deutung gelungen ſein. Beide Gelehrten konnten, vie ver⸗ 
lautet, durch Experimente mit Palmlernen den Nachweis 
erbringen, daß in Pflanzen dieſelben Sexualhormone wirk⸗ 
ſam find, wie in tieriſchen Körpern. An dieſe Enkdeckung 
ſchließen ſich biologiſche Fragen von größter Tragmeite. 


Wenns rr 1 


Beiblatt zur Nr. 198 


Ing. Broniflaw Ziemiencki: 
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Nach der Auflöſung der Lodzer Selbſtperwallung 


Der ehemalige Stadtpräſident nimmt zur 
Auflöſung des Lodzer Magiſtrats und Stadtrats 
in folgender Weiſe Stellung: 


Ich wartete geduldig, bis die erſten Steine gegen die 
aufgelöſte Selbſwerwaltung geworfen werden würden. Ich 
weiß, daß das noch nicht das Ende iſt, aber es iſt ſchon 
Zeit zum Antworten. Am meiſten beftürmte man uns 
in der Preſſe mit Vorwürfen ſchon am zweiten Tage 
nach der Auflöſung der Selbſwerwaltung in gleichlauten⸗ 
den Artikeln, die, wie angegeben wurde, aus „amtlichen 
Quellen“ ſtammten. Dieſe Quellen ſind aber in Wirklich⸗ 
leit anonym, denn der Inhalt des Aufſatzes deckt ſich nicht 
mit den im offiziellen Auflöſungsdokument angeführten 
Motiven. Für die Oeffentlichkeit wurden dieſe Vorwürſe 
erweitert und vermehrt. Die meiſten Vorwürfe betreffen 
die Stadtfinanzen und die Perſonalpolitik. 


Kann es jemanden Wunder nehmen, daß die Lodzer 
Selbſtverwaltung mit ungeheuren finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen hat? Wenn die Kriſe auch den ſtärkſten 
wirtſchaftlichen Organiſationen den Boden unter den Fü⸗ 
ßen wegreißt, was ſoll man da von einer Gemeinde ſagen, 
deren Einnahmen zu 80 Prozent nur von Steuern her⸗ 
rühren, Einnahmen, die alſo direkt von der Lage der In⸗ 
duſtrie abhängig ſind, und zwar von der Textilinduſtrie. 


5 
Und in dieſer Situation fanden die Regierungsvertre⸗ 
ter, die die Selbſtwerwaltung auflöſten, folgende Zuſtände 
vor: die ſtädtiſchen Angeſtellten hatten ihr Juligehalt 
ausgezahlt erhalten; für die nächſte Lohnauszahlung 
an die Arbeiter war das Geld bereit; trotz der ungeheuren 
Verſpätung, mit der die Gelder des Arbeitsfonds einfloſ⸗ 
jen, waren die Saiſonarbeiten bei der Kanaliſa⸗ 
tion, Pflaſterung, beimWege⸗ und Gartenbau ſchon weit vor⸗ 
geſchriten; dank einer kurz vorher durchgeführten finan⸗ 
ziellen Transaktion waren 400 000 Zloty an die 
Landeswirtſchaftsbank geſchickt worden; die Schweizer 
Schuld wurde auf ſolche Weiſe verringert, daß die Raten 
für die nächſten vier Jahre um 400 600 Zloty jährlich 
kleiner wurden. Es iſt wahr, daß auf der Stadt außer 
geregelten Schulden noch Millionen rückſtändiger Zinſen 
von der Zweimillionen⸗Dollar⸗Anleihe bei der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank aus dem Jahre 1928 laſten. Es iſt aber auch 
wahr, daß man ſich einig wurde, dieſe Zinſen dem Kapital 
zuzurechnen und ſie als rechtlich aufgenommene Anſeihe zu 
behandeln. Man kritiſtert den Zweck, zu dem die Anleihe 
verbraucht wurde. 
Lodz baut ſeit etlichen Jahren an der Kanaliſa⸗ 
tion. 19% legte man in das Unternehmen 40 Millionen 
Zlaty hinein, davon 14 Millionen Anleihe und 26 Millio⸗ 


nen Eigenkapital. Die Einnahmen — Gebühren 
für die Benutzung der Kanaliſation — machten 
Ende 1932 521000 Zloty aus! Dieſe Zahlen 
illuſtrieren am beſten, welche gewaltige finanzielle 


Belaſtung dieſe Inveſtitionen für die Stadt bilden, Inve⸗ 
ſtitionen, von denen man aus Geſundheitsrückſichten nicht 


Abſtand nehmen darf. Hinzufügen muß man, daß die auf⸗ 
genommenen Anleihen ſehr hoch verzinſt ſind und daß erſt 
in dieſem Jahre 2prozentige Kredite gewährt wurden. 
Am ſchärſſten wird die Errichtung der Montwill⸗ 
Mirecki⸗Siedlung in Poleſie angegriffen. Man 
will es nicht mehr denken, daß im Jahre 1928, als der 
Bau in Angriff genommen wurde, die Angelegenheit der 
billigen Wohnungen für die arbeitende Bevölkerung das 
brennendſte der ökonomiſch⸗ſozialen Probleme war. Wenn 
heute ſcheinbar die Bedeutung dieſe Frage geſchwächt iſt, 
dann darum, weil alles von dem Alb der Arbeitsloſigkeit 
niedergedrückt wurde. Weil infolge der erſchreckenden Enge 
der Arbeiterwohnungen in Lodz die Leute ſich noch ſchlim⸗ 
mer in ihren alten Wohnungen quälen als früher, aber 
für neue, beſſere Wohnungen kein Geld vorhanden iſt. Als 
wir vor etlichen Jahren die beinahe 1000 Wohnungen der 
Nutznießung übergaben, warfen uns die „Wirtſchaftskreiſe“ 
vor, daß die Miete zu niedrig feſtgeſetzt wurde. Heute ver⸗ 
laſſen immer öfter Mieter dieſe Wohnungen, da ihre Ver⸗ 
dienſte ihnen einen ſolchen Mietszins nicht mehr geſtatten. 
Eine bedeutende Verringerung der Miete wiederum wird 
dadurch erſchwert, daß die Anleihen, die die Siedlung be⸗ 
laſten, ungewöhnlich hoch verzinſt ſind, denn nur ein Teil 
davon ſind Bauanleihen, deren Zinsfus herabgeſetzt wurde. 
Einen bedeutenden Teil ſchöpften wir aus dem 2⸗Millio⸗ 
nen⸗Dollar⸗Kredit, von dem 894 Prozent gezahlt werden 
müſſen. Als wir dieſe Anleihe 1928 aufnahmen, wurde 
uns verſichert, daß ſie in einen billigen Baukredit verwan⸗ 
delt werden würde. Bisher haben die Städte noch keine 
Erleichterung im Schuldenbezahlen erhalten, obwohl ſie der 
Landeswirtſchaftsbank und der Induſtrie gewährt wurde 
Und dieſe Erleichterungen ſind zuſammen mit der Grund⸗ 
lagenreform der Kommunal⸗Finanzen Fragen, die eine 
ſchnellere Löſung erheiſchen als Reformen der Geſellſchafts⸗ 
ordnung. Denn nicht nur die Kriſe beeinflußt die Ein⸗ 
nahmen der Selbſtverwaltung. Die Gruppen der Steuer⸗ 
zahler, von denen ſie kommen, ſind ſtändig mit neuen Lei⸗ 
ſtungen zugunſten öffentlicher Inſtitutionen belaſtet, die 
Leiſtungen für die Selbſtverwaltung werden 
herabgeſetzt, die Pflichten vergrößert. 


„Die amtlichen Quellen“ haben peinlich genau die 
Schulden der Gemeinden berechnet, aber ſie verſchwiegen 
gänzlich, daß annähernd 13 Millionen Zloty Steuern 
außen ſtehen, Steuern, die in der Evidenz der Selbſtver⸗ 
waltung figurieren. Wieviel Millionen der Selbſtverwal⸗ 
tung noch von der Induſtrie⸗ und Einkommenſteuer zu⸗ 
ſtehen, das wiſſen nur die ſtaatlichen Finanzämter. 

Die zweite Kategorie der Vorwürfe betrifft Perſo⸗ 
nal angelegenheiten. Wir ſtellen angeblich zuviel 
Beamte ein und das darum, wie die Erklärer hinzufügen, 
um den „Parteileuten Stellen zu verſchaffen“. Um zu be⸗ 
weiſen, daß zuviele Angeſtellte beſchäftigt wurden, muß 
man unterſuchen, was für Arbeit ihnen zugeteilt wurde und 
ob die ſich erweiternde Tätigkeit der Selbſtverwaltung fo- 
viel oder weniger Ausübende brauchte. Eine ſolche Ana lyſe 
durchzuführen, hat ſich keiner unſerer Kritiker die Mühe ge⸗ 


geben. Ich beſtreite nicht, daß die Selbſtverwaltung als 
ſoziale Inſtitution unter dem ſtändig wachſenden Druck der 
Arbeitsloſigkeit bei den Geiſtesarbeitern und dieſer Arbei⸗ 
terſchicht, aus der die niedrigſten Funktionäre kommen, 
ſtand. Wenn man ſchon zu rechtfertigen verſuchte, daß bei 
den Saiſonarbeiten mehr Arbeiter angeſtellt wurden, als 
die wirtſchaftliche Kalkulation für nötig hielt, wird man 
vielleicht auch verſtehen, daß dieſelbe Arbeitsloſigkeit oft 
zum Ueberſchreiten der Statuten zwingt, wenn es um ar⸗ 
beitsloſe Kopfarbeiter geht. Es iſt höchſte Zeit, an 
öffentliche Arbeiten für Geiſtesarbeiter zu denken. 

Es war wirklich jo, daß der Lodzer Magiſtrat je de 
Entlaſſung hinausſchob und wenn ſich Arbeit 
fand, ſo gab er ſie gern denen, die arbeiten wollten und 
ſie wert waren. 


Sie ſagen, daß das Bildungsniveau der Be⸗ 


amten ein niedriges ſei. Nicht wir haben den ganzen 
Verwaltungsapparat geſchaffen, aber das iſt wahr, daß wir 


nicht rigoros die formale Bildungsſtufe verlangten. Die 
von uns angeſtellten Beamten, das find keine Würdentra⸗ 
ger. Mit etlichen Ausnahmen, ſind es niedere Funktionäre 
oder Beamte auf niedrigen Dienſtſtufen. Man muß mit 
der Uebergangszeit rechnen, in der wir leben. Es gibt 
eine Menge Leute, beſonders in Lodz, die die Wirtſchafts⸗ 
kriſe von ihren früheren Arbeitsſtätten vertrieb. Sich feibit 
bildend, erreichten ſie genügende Qualifikationen, um gute 
Kanzliſten, Kontrolleure der öffentlichen Fürſorge uſw. zu 
ſein. Bis ſie von den ſyſtematiſch Gebildeten vertreten 
werden können, werden ſie, wenn ſie gewiſſenhaft ſind, ihre 
nicht allzu ſchwere Tätigkeit zu aller Zufriedenheit ausüben 
können, obwohl ſie die Weltgeſchichte nur ſchwach und Tri⸗ 
gonometrie garnicht kennen. 

Unter den Neuaufgenommenen waren viele Sozia⸗ 
liſten. Aber wer könnte von uns — Sozialiſten — er: 
warten, daß das Hinauswerfen aus einer Fabrik oder der 
Krankenkaſſe für die Ueberzeugung den Hinausgeworfenen 
auch in unjeren Augen disqualifiziert. Aber niemand, 
auch der erbittertſte Gegner des Sozialismus nicht, kann 
fagen, daß wir für Sozialiſten Platz machten, indan wir 
Leute anderer Ueberzeugung entlaſſen laben. 

Die heute ſo verbreitete „Reinigung“, die immer an⸗ 
gewendet wird, wenn die Gewalt an Leute aus einem an⸗ 


deren Lager übergeht, haben wir nicht durchgeführt, wir — 


ehrten die Arbeit eines jeden Menſchen. 
Und dabei, ich bemerke es noch einmal, kamen die 
„Parteiler“ auf niedrige Poſten. Es gibt bisher im Loozer 


Magiſtratkeinen einzigen ſozialiſtiſchen Al⸗⸗ 


teilungsleiter, es gibt höchſtens etliche Bürovor⸗ 


ſteher und Referenten. Der Reſt beſteht aus Bevölkerungs⸗ 


ſchichten, aus welcher ſich unſere ganze Lodzer Organiſation 
der PPS zuſammenſetzt — aus Proletariern. 

Soviel vorläufig von den uns gemachten Vorwürfen. 
Die poſitiven Reſultate unſerer ſaſt ſechsjährigen Arbeit 
haben wir in einem eben erſchienenen Buche zuſammen⸗ 


gefaßt. 


In der Beratungsitelle. 
Bon Wanda Waftlenfte. 
‚ie Räume Habt get“ 


IL 

Wahrhaftig, es ſcheint, als ob die Zwei⸗ und Drei⸗ 
zimmerwohnungen von der Erdoberfläche verſchwunden 
wären. Jedenfalls wohnt in ihnen unſere Kundſchaft 
nicht. Ein Zimmer mit einer Küche das ift ſchon viel. Im 
Keller, unterm Dach, ſeltener ſchon der Luxus des dritten 
Stockwerkes oder des Erdgeſchoſſes. 

„Wieviel Kinder?“ 5 
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Und außerdem fünf Abtreibungen bei einer zweifel⸗ 
haften Hebamme, vier natürliche, weil ſie ſich Schaden ge⸗ 
tan hatte, „denn ich bin im Dienſt und da habe ich es 
manchmal ſchwer“, ſagt ſie ruhig und ſchiebt die grauen 
Haarſträhnen wieder unter das Kopftuch zurück. 

Augenſcheinlich eine viermonatige Schwangerſchaft. 
Eine vierzehnte Perſon zu den dreizehn, welche jetzt ſchon 
den Keller bewohnen! 

„Was für einen Rat können wir Euch geben?“ Lange 
und geduldig ſpricht die Dienſttuende zu ihr. Die Frau 
nickt gleichgültig mit dem Kopf. Was gehen ſie die unver⸗ 
ſtändlichen, unbegreiflichen Rechtsvorſchriften an, die Pa⸗ 
ragraphen und Formeln. Sie weiß eines: es wird noch 
ein hungriges Maul hinzukommen, noch ein Mieter in das 
überfüllte Zimmer, noch eine Laſt für die geſchwächten 
Schultern. Ohne ein Wort geht ſie hinaus. 

Ein rundes Dorfgeſicht. Sie ſchaut auf die Dienſt⸗ 
tuende mit deutlichem Mißtrauen. Wie denn? Es ſchrieb 
doch „Beratungsſtelle“? 

„Ich bin in Stellung. Wenn fe es erfahren werden, 
behalten ſie mich nicht, wohin werde ich gehen? Und es 
iſt doch ſchon ſpät, ein Weilchen und man wird es er⸗ 


Die ältliche ausgemergelte Frau weint, die Hände 
hat ſie ratlos über den gewölbten Leib gefaltet. 

„Um Gottes Willen, Frau, das iſt doch ſchon der 
neunte Monat. Ein Tag wie den anderen kann das Kind 
zur Welt kommen, und Ihr kommt noch hierher.“ 

„Frauchen, als Meiner arbeitete, da ſagten wir und: 
mag es ſein, obwohl ich ja nicht mehr jung bin, aber weil 
die anderen ſtarben — und jetzt? Es iſt gar kein Ausweg 
da. Meiner arbeitet nicht und jetzt hat ihn noch die Krank⸗ 
heit gepackt, er hat etwas am Fuß, was ihn nicht lauſen 
läßt, aus der Wohnung wollen ſie uns rausjagen, ſchon 
in der nächſten Woche müſſen wir gehen — und jetzt noch 
ein Kind — liebes Frauchen, ich kann nicht, ich kann 
nicht..“ N 
Das ſo lange zurückgehaltene Weinen zerreißt alle 
Dämme. Sie beginnt laut zu ſchluchzen. Wie eine, die 
nicht weiß, was ſie tut, wiegt ſie ſich auf dem Stuhl und 
wiederholt der Dienſttuenden in einemfort ihr „Ich kann 
nicht, ich kann nicht“, wiederholt es ſich — und der ganzen 
feindlichen Welt. 

Es ſind ältere und junge, abgeriſſene und mit Sorg⸗ 
falt gekleidete. Mit Tüchern auf dem Kopf und in beſchei⸗ 
denen Hüten. Hübſche und häßliche. Und dennoch jind 
alle einander ähnlich. Dieſelbe Angſt in den Augen, der⸗ 
ſelbe ſchmerzvoll gekrümmte Mund. 

Es ſind ſchließlich auch andere. Ein hohes junges 
Mädchen tritt ſcheu ein. Als ſie näher an den Tiſch 
kommt, wird ihr feines Geſicht von Schamröte übergoſſen. 
Ja, eine Arbeiterin. 11 Perſonen in einer Stube. Ar⸗ 
beitslos. „Ich habe einen Jungen, mit dem ich leben 
will“, ſagt ſie mit einem wunderſchönen Lächeln, und wie⸗ 
der überläuft ſie die grelle Schamröte. „Ich kam, um mir 
Rat zu holen. Und die Frauen vaten, glücklich diesmal, 
daß ſie dem Mädchen, das vertrauensvoll und ohne falſche 


Scham und Vorſtellung von ſeinem Jungen ſpricht, 


auch wirklich helfen können. 


Ein ſcheues Klopfen. Ein beguberndes Gechäki ben 


ſeltener Schönheit ſteht im Licht der Lampe. Saphir⸗ 
blaue große Augen im Schatten ſchwarzer Wimpern. Eine 
goldige Hautfarbe, ein leicht geſchürzter roter Mund. Eine 
Märchenprinzeß, die Tochter eines arbeitsloſen Heizers. 

„Mein Vater wird mich totſchlagen — und der Junge 
tut jo, als ob ihn das nichts anginge, er iſt ſchließlich auch 
arbeitslos.“ 

Wie ſollen wir dieſem vor Furcht zitterndem ſchönen 
Mädchen erklären, daß wir nicht helfen können. 

„Das iſt doch erſt die vierte Woche — das rote Münd⸗ 
chen krümmt ſich zu einem kleinen Hufeiſen. Das Mädchen 
iſt wie eine zarte in allen Farben ſchillernde Blume. Wie 
eine Erſcheinung aus einer anderen Welt für die traurige 
Erde beſtimmt. Man möchte ihm dafür danken, daß es 
jo ſchön if. | 

„Alſo läßt fich nichts machen?“ J 

Nein, du bezauberndes Kind! Wir haben gebundene 
Hände. Wir müſſen dich von hier ohne jede Hilfe weg⸗ 
ſchicken. Im Namen des ungeborenes Kindes ſtoßen wir 
dich hinab in die Tiefe. Im Namen des unbekannten Le⸗ 
bens verurteilen wir deine ſiebzehn Jahre, deine unge⸗ 
wöhnliche Schönheit eines exotiſchen Schmetterlings zur 
Vernichtung. Und wir wiſſen gut, wohin der Weg führe, 
den du jetzt gehen wirſt. Du biſt zu ſchön, daß der Teich 
oder Eſſigeſſenz der einzige Ausweg ſein ſollten. Es wer⸗ 
den ſich Beſchützer finden, die dir helſen werden. Und 
wenn du im Wind und Regen an der Straßenecke ſtehen 
wirſt, wenn deine Augen den Saphirglanz verloren haben 
werden und das Mundrot eine billige Pomade auffri⸗ 
ſchen wird, wenn du in allen Krankenhäusern und auf allen 
Kommiſſariaten der Sittenpolizei geweſen ſein wirſt, wirſt 
du vielleicht verſtehen, was dir die Dienſttuende nicht deur⸗ 
lich genug ſagen kann: gegen dich, die ſiebzehnjährige 
Tochter eines arbeitsloſen Heizers, haben ſich alle Gewal⸗ 
ten zuſammengeſchloſſen: Vorſchriften, Paragraphen, Be⸗ 
rufskonkurrenz und die Moral der ſatten Spießbürger. 


In deutscher Faſſung von Konrad Pils ter.) 


— 


8 


me — —-— —— 


— — 


— 


— ß 


AITagesneuigkeiten. 


N Die Schiffſchaukel. 


„ Die Schiffſchaukel iſt doch die lebhafteſte Erinnerung 
meiner früheſten Jugend, den meine gute Mutter ſagte im⸗ 
mer: 
. „Peterchen, das iſt nichts für dich,!“ 
zog mich dann mit vieler Mühe vorüber und ſetzte mich 
auf ein wildes Pferd des Karuſſells. Das gewaltige Roß 
hätet beinahe gefaucht, ſtand ohne Unterlaß in ungebändig⸗ 
ter Wildheit auf den Hinterbeinen, ſchlug den Kopf ſtolz 
nach hinten und tat, als ab mir die hölzernen Haare ins 
Geſicht wehten. Es muß ein erhabener Anblick geweſen ſein, 
der mir als Mitſpielenden entgangen iſt, ich war immerhin 
ein prächtig kühner Reiter, der bis zum ach ſo frühen Ende 
der Fantaſia immer den gleichen Satz heulte: 

„Ich will auf die Schiſſſchaukel!“ 

1 Und trotz alledem muß ich reuevoll belennen, daß ich, 
* als ich glücklicherweiſe noch ein Kind war, nie ihre hold⸗ 
ſelige Wildheit koſten durfte. Zu Haufe ja, da habe ich mir 
in den Träumen das Schiffſchaukeln jo genau borgeftelit, 

daß mir ſchwindlig wurde, aber ich habe nie geſchrien; wie 
[eein Held habe ich mich benommen. 
Br Ein einziges verheerende Manko hatte dieſe Trän⸗ 
merei: die echten Matroſen fehlten, dieſe Herkuleſſe, die je: 
dem Anſturm trotzten und wie Herkuleſſe ſtanden in der 
Brandung der Drehorgelmuſtk. Sie warfen ihre Schliſſe 
göttergleich in den Tuchhimmel hinauf und zeigten dabei 
“ die herrlich tätowierten Muskelſtränge, die mit Mühe und 
0 Not gebändigt⸗wurden durch ein ledernes Kraftband um 
das Handgelenk, ſonſt wären ſie zerſprungen in urgewal⸗ 
tiger Konzentration der Kräfte und jedenfalls mit giganti⸗ 
ſchem Knall, aber es iſt nie dazu gekommen, leider, wenig⸗ 
er ſtens verpaßte ich dieſen Höhepunkt regelmäßig. 

N Die Technik hat auch die Budenſtadt überflutet, neue 
Dinge ſind erfunden worden, und wer kein Auto hat, kann 
ſioch dort oben oder dort unten eines mieten, es iſt ein rie⸗ 

ſiger Spaß und man kommt ſchwerlich in Konflikt mit dem 
7 Strafgeſetzbuch. Da ſteht aber immer noch die Schiffſchau⸗ 
1 kel in alter Unverdorbenheit, nur etwas in den Schatten 
gerückt iſt ſie, und die Drehorgel, die doch ſo ſchön und 
ſinnreich über den Wellen ſpielte, fie hat nicht mehr den 
ö gleichen vollen Ton, ſie muß einmal ungeſchützt im Regen 
geſtanden haben, und endlich wird ſie überheult von der 
Diſſonanz der Moderne. 
* Und wie ich jo daſtehe, das Gerüſt iſt ganz gleich wie 
früher, gold und weiß, der Himmel iſt fleckig wie der rich⸗ 
lige vor einem Gewitter, hängt aber doch voller Sterne, 
wenn ſie auch wie gemalt ausſehen, und die Schifflein tra⸗ 
gen gar ſtolze Namen — da fällt mir ein, daß auch mein 
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Lieben ſo einer Schiffſchaukel gleiche. Auf und ab ſchwingt 
es in unabänderliches Rhythmus, bald drückt es in der Höhe 
fajt den Himmel ein, dann fällt es mit wüſtem Knarren 
durch die Tiefe, doch da bleibt es Gott ſei dank auch nicht 
ſtecken. Hat meine Mutter nicht recht gehabt, als fie ſagte: 
„Peterle, das iſt nichts für dich, geh' ſetz dich auf das 
Roß, das fährt ſchön rundum, iſt nicht ſo gefährlich und ſieht 
beſtimmt fein aus, geh' ſetz dich und ſei ſchön brav!“ 
Und der Bub hat geweint und gemeint, auf der 
Schifſſchaukel wäre es doch noch ſchöner. Es iſt nicht ſchö⸗ 
ner auf der Schiſſſchaukel, auch wenn ſie überhaſtet, ver⸗ 
führeriſch gen Himmel ſauſt, es iſt eitel Blendwerk, dem 
Augenblick geopftert. Es fällt zurück, das Lebensſchifflein, 
es ſchwingt eben auf und ab. Einen tiefen Troſt hat es, 
dieſes Leben: es geht aus der Tiefe immer wieder hinan. 
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Prista war tief erblaßt bei den nachläſſigen Worten 
dieſer fremden Frau. Die Farbe kehrte erſt langſam 
wieder zurück, als Ulrich auf ſie zutrat, den Arm um ſie 
legte und ſagte: 

„Du irrſt, Lolott! Die Dame iſt meine Braut! Darf ich g 
vorſtellen: Priska von Wallis — Madame de Rigo. Du 
haſt Lolott de Rigos Namen vielleicht ſchon gehört, 
Priska — der Star des Metropoltheaters.“ 

Lolott de Rigo hatte ihr Monokel ins Auge geklemmt 
und muſterte Priska von oben bis unten. Priska war 
nähergetreten, neigte ſchüchtern den Kopf. Lolott lachte 
ſpöttiſch und ſagte: 2 

„Soſo, Braut alſo? Und Sie haben gar keine Angſt 
vor dieſem Don Juan, Fräulein von Wallis? Es wird 
nicht leicht ſein, ihn in Feſſeln zu legen; er wird Ihnen 
immer wieder davonfliegen.“ 

Mit erloſchenen Augen ſah Priska auf Ulrich. Er nahm 
ſie bei der Hand und führte ſie fort aus der Nähe dieſer 
Frau. Er zog ſie bis an die Tür zum Wohnzimmer, küßte 
ſie leiſe auf den Mund und ſchob ſie ſanft durch die Tür. 

„Geh inzwiſchen hinein, Liebling! Ruhe dich ein wenig 
aus! Ich bin gleich bei dir.“ 
1 Taumelnd ging Priska einige Schritte, dann ſank ſie 
Am einen Seſſel. Wie im Traum hörte fie aus dem Atelier 


das kreiſchende Lachen der Frau, die energiſche Stimme 
Ulrichs. 

Es war ihr weh ums Herz, gerade, als ob dieſe Frau 
ein Heiligtum in ihr zertreten hätte, als ob ihr Glück in 
Scherben lag. Die wenigen Worte, die ſie aus dieſem 
totaeſchminkten Trauenmunde gebört batte, waren ſo 
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Lodzer Voltszeſtung — Donnerstag, den 20. Juſi 1933. 


Und an einem Tag wird die Glocke klingen, ſchrill und 
ſtechend, die Drehorgel haſpelt einen abgeſpielten, jammer⸗ 
vollen Trauermarſch herunter, dann läßt der ſtämmige Ma⸗ 
troſe, der nicht Charon heißt, das Brett hinauf, auf dem 
das Lebensſchifflein auffahren ſoll, und mit ein paar un⸗ 
ſanften ſtößen ſteht es ſtill. Einen tieſen Fluch hat es, 
dieſes Leben: man ſteigt unten aus: 

peter Wyrſch. 


Beigelegte Streiks. 

In der Firma Pantyl und Pytowſki (Lomzynſki⸗ 
ſtraße 10) war vor etwa 12 Wochen ein Streik gusgebro⸗ 
chen. Auf Grund von Verhandlungen im Arbeitsinſpek⸗ 
torat wurde nunmehr eine Einigung erzielt. Die Arbeiter 
traten am geſtrigen Mittwoch wieder zur Arbeit an. Gben⸗ 
ſo wurde geſtern der ſeit längerer Zeit andauernde Konflikt 
in der Fabrik von Tencer in Alexandrow beigelegt. (a) 
Vergrößerung der Produktion bei Poznanſti. 

Wie wir erfahren, ſind ab Montag in der neuen We⸗ 
berei von J. K. Poznanſki 80 neue Weber angeſtellt wor⸗ 
den. Die Zahl der Weber ſoll noch mehr vergrößert wer⸗ 
den. Wie verlautet, hat die Firma größere Beſtellungen 
aus Rußland erhalten (2). (p) 

Perſönliches. 

Kreisſtaroſt Makowſki hat geſtern feinen Urlaub an- 
getreten. Er wird vom Vizeſtaroſten Denis vertreten. (2) 
Eine Gänſehündlerin von Bauern mißhandelt. 

Im Dorfe Swendow, Kreis Lodz, kam es geſtern zwi⸗ 
ſchen der Lodzerin Veronika Jaranswſla (Nowa 36) und 
einem Bauern zu einem Streit und daraufhin zur Schlä⸗ 
gerei, wobei die Jaranowſka ſchwere Verletzungen erlitt. 
Die Jaranowfka iſt Händlerin. Sie fuhr nach Swendow, 
um Geflügel zu kaufen. Die Polizei hat einige Bauern 
verhaftet. Die Frau liegt im Radogoszezer Krankenhaus. (a 


In der Kirche vor Hunger zuſammengebrochen. 

Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft nach der Hl. 
Kreuzkirche gerufen, wo die 47jährige Zofja Grabow ka 
plötzlich ohnmächtig zuſammengebrochen war. Der Arzt 
ſtellte Unterernährung feſt. Die in der 28. Schüger: 
regimentſtraße 32 wohnhafte Frau wurde der ſtädtiſchen 
Krankenſammelſtelle zugeführt. (a) 

Kind ſtürzt aus dem Fenſter des 4. Stockwerkes. N 

Im Hofe des Hauſes Ceglanaſtraße 28 ſtürzte geſtern 
der 4jährige Waclaw Cyrus aus dem Fenſter des 4. Stock⸗ 
werkes auf den Hof hinab und blieb mit zerſchmetterter 
Schädeldecke liegen. Ein Arzt der Unfallrettungsbereit⸗ 
ſchaft brachte den Jungen in hoffnungsloſem Zuſtande ins 
Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. (a) 
Wie die alten jungen... 

In der Granitowaſtraße hatten ſich geſtern einige 
Jungen zuſammengetan, um Krieg zu ſpielen. Dabei wurde 
mit Steinen geworſen, durch die ein gewiſſer Okrzejak (11 
Jahre alt, Granitowa 14/16) ſo ſchwer getroffen wurde, 
daß er von einem Arzt ins Krankenhaus eingeliefert wer⸗ 
den mußte. Die Polizei hat eine Unterſuchung e 

(a 


Von Hunden gebiſſen. 

In der Sienkiewiczſtraße wurde geſtern Leon Lewan⸗ 
dowſki (Kreſowaſtraße 12) von einem Hunde gebiſſen, der 
der Baſia Ginsberg (Przejazd 12) gehört. — In der Ki⸗ 
linfkiego wurde Arnold Franz (Nawrot 54) von dem dem 


Reinhold Hochmann gehörende Hunde gebiſſen. Beide 
Hundebeſitzer wurden zur Verantwortung gezogen. (a) 
Ueberfahren. 
In der Pomorfkaſtraße 90 wurde Szymon Goldman 
e 


Entweihung ihrer Liebe erſchienen war. Bitterlich weinend 
ſaß ſie in ihrem Seſſel. 

Was hatte ſie dieſer Frau getan, daß ſie ſie ſo kränken 
wollte? Ulrich hatte ihr nie etwas von ihr erzählt. Und 
jetzt trat ſie ſo ſelbſtbewußt auf, gerade, als ob ſie hierher 
gehörte. 

Und Ulrich? Er nannte fie du mit einer Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit, als ob es keine Priska auf der Welt gäbe. 

Sie war ſo in ihre Gedanken verſunken, daß ſie nicht 
hörte, als Ulrich ins Zimmer trat. 

„Priska...“ / 

„Ulrich ... was ift das mit dieſer ſchrecklichen Frau? 
Was haſt du mit ihr zu tun? Haſt du mich auch wirklich 
lieb? Oder ſpielſt du nur mit mir?“ 

„Kind, das brauche ich dir doch nicht erſt zu ſagen, daß 
ich dich ſehr lieb habe. Das haſt du doch die ganze Zeit 
über gemerkt. In dieſen Wochen, in denen wir uns alles 
waren, uns alles gegeben haben.“ 

„Ja, Ulrich ... darum gerade.“ 

„Sieh mich an, Priska! Glaubft du mir nicht?“ 

Mit verweinten Augen ſah ſie zu ihm auf. 

„Ich habe dir vertraut, Ulrich, felſenfeſt, wie nie zuvor 
einem Menſchen. Ich habe dir meine erſte und tiefe Liebe 
entgegengebracht — aber ... du darfſt fie nicht enttäuſchen, 
ich müßte ſonſt ſterben.“ 

„Kind du, dummes! Es lohnt ſich wirklich nicht, wegen 
einer Lolott jo viele Tränen zu vergießen. Wie fann man 
nur ſo töricht ſein, Priska!“ 

Er zog ihr die Kappe vom Kopfe und knöpfte ihr die 
Jacke auf. Dann nahm er ſie impulſiv in die Arme, küßte 
ihren Mund, die feuchten Augen, das lockige Haar. 

„Wenn du wüßteſt, wie ſehr ich dich liebe, du würdeſt 
gewiß nicht an mir zweifeln.“ 

„Ich zweifle ja nicht, Ulrich! Nur ... was bin ich 
gegen dieſe ſchöne elegante Frau!“ 

„Was du biſt? Du biſt ein Edelſtein, und ſie iſt nichts 
als Simili, wertloſer Tand, gut genug zum Wegwerfen.“ 

-Wie hart du biſt! Haft du ſie einmal geliebt. Ulrich?“ 


brutal und ſo ſcheußlich geweſen, daß es ihr wie eine 
| 
| 


(Pomorſta 70) von einem Auto überfahren und ſchwer ver⸗ 
letzt. Wie die ärztliche Unterſuchung ergab, trug Gaid- 
man einen Beinbruch und Kopfverletzungen davon. Dem 
Chauffeur gelang es zu enkkommen. (a) 
Schüſſe in den Schrank. N 2 
Die Rzgowſkaſtr. 82 wohnhafte Eva Goldman war 
mit einem Leon Jakubowicz verlobt. Vor kurzem fuhr ſie 
nach Ciechocinek und gab längere Zeit kein Lebenszeichen 
von ſich. Eines Tages erhielt Jakubowicz von einer 
Freundin ſeiner Braut einen Brief an dieſe, in dem ſie 
ſchrieb, daß ſie einen reichen Warſchauer kennengelernt 
habe und mit Jakubowicz brechen werde. In größter Auf⸗ 
regung fuhr J. nach Ciechocinek. Im Zimmer der Braut 
bemerkte er, daß das Mädchen unruhig wiederholt nach 
dem Schrank ſchaute. 
hervor und ſchoß mehreremal nach dem Schrank. Die 
Folge war, daß die Tür aufging und ein junger Mann 
herausfiel, der leicht verletzt worden war. Es handelte ſich 


um den neuen Liebhaber des Mädchens. Jakubowiez 
wurde zur Verantwortung gezogen. (p) 


Oeffentliche Verſammlung der Ortsgenppe 
Lodz⸗Nord. 

Die für Dienstag abend einberufene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtand im Zeichen 
eines guten Beſuches, auch vieſe Frauen waren da. Da 
der Vorſitzende der Ortsgruppe Gen. J. Schultz abweſend 
war, wurde die Verſammlung von einem Mitgliede des 
Ortsgruppenvorſtandes eröffnet und geleitet. Der Referent 
des Abends, Gen. Kociolek, verſtand es, in intereſſanter 
Weiſe den Anweſenden vor Augen zu führen, daß die Ver⸗ 
leumdungen der Gegner des ſozialiſtiſchen Magiſtrats, die 
Lodzer Selbftverwaltung habe in den letzten Jahren ihrer 
Amtszeit ein beträchtliches Defizit eingebracht, nichts Mei 
ter als gemeine Verleumdungen darſtellen. Gerade das 
Gegenteil ſei der Fall. Die Lodzer Selbſtwerwaltung habe 
das Vermögen der Stadt um ein Beträchtliches vermehrt. 
Das, was die Regierung in ihrem Auflöſungsdekret ſchlechte 
Wirtſchaft nennt, ſei weiter nichts, als ein plumper und 
allzu durchſichtiger Vorwand, die ſozialiſtiſche Selbſtwer⸗ 
waltung vor den Wahlen in ein ſchlechtes Licht zu bringen. 
Das reiche ſtatiſtiſche Material (alles Zahlen, die 
einmal von unſeren Gegner weggeleugnet werden können 
das der Redner anführte, bewies den Hörern, daß der „Rote 
Magiſtrat“ vor allem zum Wohle der Stadt und der Ar⸗ 
beiterſchaft gewirtſchaftet habe. Der Redner erwähnte n. a. 
auch die Tatſache, daß ſeinerzeit die Regierung auch dem 
Antrage des Magiſtrats auf Streichung der Lokalſteuer für 
Einzimmerwohnungen nicht ſtattgegeben habe, dagegen 
einen anderen Antrag, welcher die Beſteuerung der großen 
Wohnungen (Wohnungsluxusſteuer) forderte, von 900 000 
auf 250 000 Zloty herabgeſetzt hatte. Dieſe und viele an⸗ 
dere Tatſachen ſeien der Beweis dafür, daß der „Rote Ma⸗ 
giſtrat“ von Lodz ſchon ſeit langem der Regierung ein 
„Dorn im Auge“ geweſen jei. Nur die Befürchtung, daß 
die Regierung bei Uebernahme der Lodzer Verwaltung 
noch Geld zuzahlen müſſe, habe die Warschauer Stellen ber 
wogen, die Auflöſung der Lodzer Selbſwerwaltung von 
einem Jahr auf das andere zu verſchieben. 

In der darauf einsetzenden Diskuſſion konnte man er 
kennen, daß die Anweſenden der lügneriſchen bürgerlichen 
Preſſe keinen Glauben ſchenken noch ſchenken werden, ſon⸗ 
dern nach wie vor in einem unerſchütterlichen Vertrauens ⸗ 
verhältnis zum Lodzer ſozialiſtiſchen Magiſtrat ſtehen. 


„Nein, geliedt habe ich ſie nicht! Sie war meine 
Freundin eine Zeitlang. Es reizte mich, ſie für mich zu 
gewinnen, den großen Star, nach dem alle die Hände 
ausſtreckten. Ich wußte immer, daß ich nicht der einzige 
war; aber die anderen mußten ſich Mühe geben, ſie zu 
erringen — zu mir kam fie immer von ſelbſt, lief mir nach 
wie keinem anderen Manne. 

Ich hatte fie ſchon lange über, ſchon ehe du zu mehr 
kamſt, ehe ich dich liebte. Du weißt ja nicht, wie es zuge 
im Leben, ſollſt es auch nie erfahren, Deine Keuſchheit und 
deine Unberührtheit ſollen dir erhalten bleiben; ich werde 
dafür ſorgen, daß dich kein Hauch dieſer unreinen, häß⸗ 
lichen Welt berührt, die du nicht keunſt. Meine Liebe wird 
dich beſchützen, wird dich einhüllen in einen weichen, un⸗ 
durchdringlichen Mantel. Du — du, meine Königin — 
meine ſüße Geliebte.“ 

Wortlos, beglückt lag fie in feinen Armen, hörte fie 
feine raunenden, heißen Worte, fühlte fie feine brennen ⸗ 
den Küſſe. N 

Nach einer Weile hob fie den Kopf. 

„Und jetzt? Iſt ſie jetzt böſe mit dir? Iſt ſie im Zorn 
fortgegangen?“ 

„Spukt dir Lolott noch immer im Köpfchen herum? 
Weißt du, ich kann dir das ſchwer erklären. Eine Frau 
wie Lolott de Rigo wirft nicht die Flinte ins Korn, 
ſolange ſte noch einen Funken Hoffnung hegen kann. Sie 


ſichert auch dem abſpenſtigen Geliebten noch irgendeine 


Rückzugsmsglichkeit. 

Erſt wollte ſie es mit einem hyſteriſchen Anfall ver⸗ 
ſuchen, ſpäter wurde ſie ruhig und vernünftig, und endlich 
ging ſie, liebenswürdig und mit einem vielverſprechenden 
Lächeln auf den Lippen. Es iſt alles Berechnung bei 
ſolchen Frauen. 

Aber Kind, du biſt müde, ich ſehe es dir an. Dieſe 
dumme Geſchichte hat dich unnütz aufgeregt. Jetzt leg 
du dich hier auf die Couch und ruhſt dich eine Stunde aus 

Er führte Priska zu dem Ruhebett hinüber, bettete jı 
auf die weichen Seidenkiſſen, deckte ſie ſorgſam zu und 
beugte ſich herunter, fie zu küſſen. (Tortſetzung iolat.) 


Jakubowicz zog jeinen Revolver 


Nr. 4, die auffallend viel Papier verbrauchte. Es wurde 
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VBertrauensmännerrat der Stadt Lodz. 


Um die Lodzer werktätigen Deutſchen über den wahren 
bachverhalt im Zuſammenhang mit der Auflöſung der 


ſtädtiſchen Selbſwerwaltung zu informieren, finden in die⸗ 
ſer Woche 


öffentliche Berſammlungen 


für die werktätige deutſche Bevölkerung der Stadt Lodz 
ſtatt, und zwar: 

Donnerstag, den 20. Juli, um 7.30 Uhr abends, im 
Saale Pomorfka 129; 

Freitag, den 21. Juli, um 7.30 Uhr abends, im Saale 
Nawrot 23; 

Sonnabend, den 22. Juli, 
Saale Lomzynſta 14. 


Deuiſche Werktätige! 
Die Beſitzenden wiſſen, daß ſie in der großen Arbeiter⸗ 
ſtadt Lodz nur eine verſchwindende Minderheit ſind. 
Darum wenden ſie alle Mittel an, um die Arbeiterſchaft 


um 7 Uh rabends, im 


zu zerſplittern, zu desorientieren und von ihren wirklichen 
Vertretern durch Lüge, Verleumdung und niederträchtige 
Hetze abzubringen. Dem muß ſich ein jeder bewußte Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte mit aller Kraft entgegenſtellen. 

Kommt daher zahlreich zu dieſen Verſammlungen und 
hört aus dem Munde Eurer Vertreter die Wahrheit über 
die ſozialiſtiſche Stadtwirtſchaſt in Lodz. Ein jeder von 
Euch muß über den wahren Sachverhalt wie am beſien 
unterrichtet ſein, um der von den Feinden der Arbeiter ⸗ 
ſchaft angezettelten Hetzpropaganda wirkſam entgegen⸗ 
treten zu können. 


Deutſche Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Für 4000 Zloty Stoffe geſtohlen. 

In der Magiſtrackaſtraße 20 beſitzt ein Schymel 
Schvarekowſki ein Manufakturwarenlager, in dem ſich zu⸗ 
gleich ſeine Wohnung befindet. In die vorletzten Nacht 
machten ſich Einbrecher die Abweſenheit des Beſitzers zu— 
nutze und ſtahlen verſchiedene Woll⸗ und Baumwollſtoffe 
im Werte von 4000 Zloty. Der Diebſtahl wurde erſt in 
den geſtrigen Morgenſtunden bemerkt. (a) 


Mißglückt. 

In der Wohnung des Magiſtratsbeamten Roch Gorz⸗ 
kowſti (Podleska 5) kam geſtern, als nur die Ehefrau He⸗ 
lene anweſend war, ein gutgekleideter Herr, ſtellte ſich als 
Beamter des Lodzer Maglſtrats vor und erzählte der auf: 
horchenden Frau, ihr Mann habe eine eilige Schuld von 
400 Zloty zu bezahlen. Er ſei als Freund ihres Mannes 
gekommen und bitte ſie, die Angelegenheit zu erledigen. 
Die Frau roch den Braten. Als ſie den Mann bat, ein 
wenig zu warten, da ſie von einer Nachbarin Geld beſor⸗ 
gen wollte, verſchwand der Fremde, da er mit Recht an⸗ 
nahm, daß die Frau die Polizei benachrichtigen wollte. (a) 


— 


Eine lommuniſtiſche Drutkerei 
In der Trikotagenſabrik von Faktor aufgedeckt. 


Die politiſche Polizei beobachtete ſeit längerer Zeit 
die Trikotageſabrit von Wolf Faktor in der Polnocnaſtraße 


feſtgeſtellt, daß täglich drei Männer zu Wolf Faktor kam⸗n 
die immer mehrere Stunden in der Fabrik verblieben. 
Als geſtern die Polizei nach dem Eintreten der drei 
Männer in den Fabrikſaal eindrang, wurden alle drei 
beim Drucken kommuniſtiſcher Aufrufe erwiſcht. Die Ver⸗ 
vielfältigungsapparate und das gedruckte Papier wurden 
dem Unterſuchungsrichter zugeſtellt. Die drei Drucker wur⸗ 
den verhaftet. Es ſind dies Chaja Gold (Genſia 4), Abram 
Winter (Krucza 6), und Rafal Raſalowicz (Solna 5). Alle 
drei wurden ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. (8) 


| 


Mutter und Tochter. 

In der Nowo⸗Krutkaſtraße 18 wohnhaften Famitie 
Sompolki kam es geſtern zu einer heftigen Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Mutter und Tochter, wobei die 18 jährige 
Helena Sompolfa mit einem Kochtopf jo ſchwer am Kopfe 
getroffen wurde, daß ſie eine ſchwere Beſchädigung der 
Schädeldecke erlitt. Von einem Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft wurde das Mädchen ins Krankenhaus gebracht. Ter 
Mutter wurde ein Protokoll gemacht. (a) 


Leiche auf den Eiſenbahnſchienen. 

In den frühen Morgenſtunden wurde geſtern auf der 
Strecke Lodz—Zgierz, in der Nähe des Konſtantynosoer 
Waldlandes, auf den Schienen der Eiſenbahn die Furcht: 
bar zerſtümmelte Leiche eines Mannes gefunden, der nich! 
erkannt werden konnte, da keinerlei Dokumente bei ihm 
vorgefunden wurden. Wie die einſtweilige Unterſuchung 
ergeben hat, muß es ſich um einen Selbſtmord handeln. 
Der Tote gehört Arbeiterkreiſen an, iſt etwa 35 Jahre al! 
und ſehr ärmlich gekleidet. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
towieza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pawlowfki, Pe⸗ 
trilauer 807; A. Piotrowski, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Eiſenbahner bei Zalowice überfahren. 


Geſtern abends wurde der die Eiſenbahnſtrecke in der 
Richtung nach Koluszki beſichtende Streckenwärter Broni⸗ 
ſlaw Lewieki, 40 Jahre alt, wohnhaft in Zakowice, vom 
Schnellzug Warſchau— Lemberg überfahren. Der Wärter 
fand hierbei den Tod auf der Stelle. 

Durch das Schreien von Sommerfriſchlern hielt der 
Zugführer den Zug an. Die Leiche des Wärters wurde 
unter dem Eiſenbahnwagen hervorgezogen. Sie wurde nach 
Koluszki überführt. Eine behördliche Kommiſſion unter⸗ 
ſucht den Vorfall. 


Bayer. Bollsgeitung — Vonnerziag, den 20. Juli 1883. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Fabribrand in der Karolaſtraße. 
Das Feuer entſtand durch Kurzſchluß. 


Geſtern nacht, kurz vor halb zwölf Uhr, 
Feuerwehr nach dem in Brand geratenen dreiſtöckigen Fur 
brifgebäude in der Karolaſtr. 17 (Beſitzer Jaroeinfki) ge⸗ 
rufen. An die Brandſtätte fuhren jofort der 2., 3., 4. und 
7. Zug der Feuerwehr. Die Leitung der Rettungsaktion 
übernahm Kommandant Grohman. 

Das Feuer war von einem vorübergehenden Polizi⸗ 
ten des 10. Polizeikommiſſariats bemerkt worden. Ter 
Poliziſt weckte den Portier, dieſer rief den in der Motor⸗ 
ſtube nächtigenden Heizer aus dem Schlaf. Als die Wehr 
ankam, befand ſich das Erdgeſchoß und das erſte Stockwerk 
ſchon in Flammen. Die Rettungsaktion war durch die 
eiſernen Fenſtergitter jehr erſchwert. Die Feuerwehr rich⸗ 
tete ihr Hauptaugenmerk auf das zweite Stockwerk. . 

Wie feſtgeſtellt wurde, lam der Brand im erſten Stock, 
wo ſich zwei Spinnereiabteilungen der Firma Hersz Alter 
befanden, zum Ausbruch. Von da griff es auf das Erd⸗ 
geſchoß, in den Maſchinenraum und in die Weberei D. 
Kagans, die ſich im zweiten Stockwerk befindet, über. 
Brand wurde im Verlaufe von einer Stunde gelöſcht. 
Das Feuer vernichtete das ganze Erdgeſchoß, einen Teil 
der Spinnerei und ungefähr die Hälfte der Webſtühle. 
Den größten Schaden erlitt der Beſitzer der Fabrikmauern, 
der Keſſel und der Dampfmaſchine — Jaroeinfki, ſowie die 
Firma Swiatlowſti und Kon, der alle Maſchinen in der 
Fabrik gehören. Die oben erwähnten Firmen find nur ein⸗ 
gepachtet. Das Eigentum Jarveinitis iſt auf 900 000 3ʃ. 
in den Geſellſchaften „Polonia“, „Przezornosc“ und 
„Port“ verſichert, in ſechs anderen auf 400 000 Zloty. 

Am Brandherd erſchien in den geſtrigen Vormittags⸗ 
ſtunden die Brandkommiſſion, der Dr. Grohman, Kommifſ⸗ 
ſar Stabholz, Oberkommiſſar Weyer und Vertreter der 
Verſicherungsgeſellſchaft angehörten, um die Urſache des 
Brandes feſtzuſtellen. Wie die Unterſuchung ergab, war 
das Feuer durch Kurzſchluß entſtanden. 


Aus dem Gerichtsſgal. 


Spitzbuben ſind geriebener als Advokaten. 


Schmul Abramowicz hatte ſich am 18. Oktober 1933 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, wo er we⸗ 
gen Unterſchlagung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
wurde. Die Berufungsklage übertrug der Verurteilte 
Rechtsanwalt Jezewſki. Als Anzahlung übergab er bem 
Anwalt einen Wechſel auf 65 Zloty. Als der Zahlungster- 
min herangekommen war, ſtellte es ſich heraus, daß der 
mit der Unterſchrift Pinkus Gnat verſehene Wechſel ge⸗ 
fälſcht war. Rechtsanwalt Jezewfki reichte nun ſeinerſeſts 
gegen den „Klienten“ die Klage ein. Abramowicz wurde 
geſtern erneut zu 6 Monaten Gefängnis verdonnert. (a) 


Wechſel auf 550 Doll pefälſcht. 

Der Mühlenbeſitzer in Wierzowo Zenon Sobinſki halte 
ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, weil 
er 5 Wechſel zu je 110 Dollar mit der gefälichten Unter ⸗ 
ſchrift ſeines Schwiegervaters Antoni Ceglowfti verſehen 
hatte. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. 

(a) 


Kommt nicht alle Tage vor. 
Ein Prozeß, der viel Heiterkeit erregte, wurde geſtern 


verhandelt. Der Büroinhaber Majer Sollnik hatte in ſei⸗ 
nem Büro eine Alarmglocke angebracht. Am 25. Juni war 


5 17 
„So, jetzt ſchläft mein dummes Mädchen. In einer 
Stunde ſehe ich nach, und wenn mir dann zwei braune 
Augen wieder vergnügt entgegenlachen, bin ich der glück⸗ 
lichſte Menſch auf der Welt.“ 

Von dieſem Tage an geflaltete ſich das Leben der beiden 
Liebenden noch inniger als zuvor 


* 
* * 


Weiheuchten ſtand vor der Tür, Ulrich Marquardt 
hatte alle Hände voll zu tun mit Vorbereitungen, und er 
wußte nicht, was er alles für Priska einkaufen ſollte. Er 
kaufte die ſchönſten Dinge, die er finden konnte, und er 
war nur traurig, daß Priska zu beſcheiden war, irgend⸗ 
einen Wunſch zu äußern. 

Eines Tages brachte er ihr einen wunderſchönen Ring. 

„Eine kleine Vorfreude, Liebling, und ein Symbol 
meiner unauslöſchbaren Liebe zu dir.“ 

Priska war grenzenlos glücklich. Sie dachte an nichts 
anderes als an Ulrich und an das unbegreifliche Glück, 
das ſie gefunden hatte. 


cr * A * 

Frau Heinemann bekam ihre Mieterin immer ſeltener 
zu ſehen. Morgens um neun Uhr verließ ſie ihr Zimmer, 
und erſt nachts kam ſie zurück. 

Jetzt, nachdem Frau Heinemann wußte, was mit 
Priska von Wallis los war, wunderte ſie ſich nicht mehr. 
Aber ihre Empörung über das Benehmen ihrer Mieterin 
war dadurch nicht kleiner 
vou ihr gedacht! 


U 


1 


Sie war lange mit ſich zu Rate gegangen, ob ſie ihr 
kündigen ſollte. Schließlich hatte ſie ſich aber geſagt, daß 
ſie eine ſo bequeme Mieterin wohl nicht ſo ſchnell wieder 
bekommen würde. Was ging ſie ſchließlich das Seelenheil 
ihrer Mieter an? 

Lange würde dieſe Liebesgeſchichte mit dem Maler 
ohnehin nicht dauern. Dann, wenn ſie wieder mittellos 
war, konnte ſie die Wallis immer noch an die Luft ſetzen. 

Es war an einem Dezembernachmittag, als es an Frau 
Heinemanns Wohnungstür klingelte. Sie öffnete und er⸗ 
kannte Herrn von Wallis, den Onkel ihrer Mieterin. 

Nach den Begrüßungs worten ſagte ſie: a 

-Wenn Sie in Fräulein von Wallis’ Zimmer warten 
wollen? Nur — es wird wohl recht ſpät werden, bis 
Ihre Nichte nach Hauſe kommt.“ 

„Soſo! Warum denn? Hat meine Nichte einen fo 
aufreibenden Beruf, der fie jo lange feſthält, Frau Heine⸗ 
mann?“ 

„Ja, Herr von Wallis! Ich weiß nicht, was ich Ihnen 
darauf ſagen ſoll. Fräulein von Wallis iſt ziemlich 
ſchweigſam geworden in der letzten Zeit. Ich weiß eigent⸗ 
lich nicht, was ſie jetzt treibt.“ 

Der alte Herr ſah unter feinen boſchigen weiß Augen⸗ 
brauen hervor die Frau ſcharf an. Man mee ihrem 
. an, daß ſie mehr wußte, als ſie von 

gab. 

„Wäre es nicht beſſer, Frau Heinemann, Sie ſagten 
mir alles, was Sie wiſſen?“ 

„Ich weiß nicht ſehr viel. Fräulein von Wallis ſchweigt 
ſich, wie geſagt, aus, und es liegt mir nicht, mich aufzu⸗ 
drängen. Und was man jo hintenherum erfährt ... du 
lieber Gott, darauf kann man nicht immer etwas geben.“ 

„Sie wiſſen alſo, Frau Heinemann, daß meine Nichte 
Modell ſteht, bei einem Maler?“ 

„Es iſt alſo doch wahr, Herr von Wallis? Ich wollle 
es wirklich nicht glauben.“ 

„Ich muß endlich Klarheit haben. Können Sie mir 


geworden. Nie hätte ſie das ſagen, wo ich meine Nichte jetzt treffen kann?“ 


„Sie wird wohl bei Herrn Marquatbt ic, Nollen: 


dorſplatz drei. Das beſte iſt, wenn Sie ſelbſt hingehen. 
Herr von Wallis.“ 

Frau Heinemann geleitete ihren Beſucher bis an die 
Flurtür. Gerade als ſie die Tür öffnen wollte, wurde 
von außen aufgeſchloſſen. Priska trat herein. \ 

„Oh, Onkel Bertram! Welche Ueberraſchung!“ Sie 
öffnete die Tür zu ihrem Zimmer. „Bitte, tritt ein, 
Onkel!“ 

Nach einer Pauſe der Verlegenheit — der Alte hatte 
kein Wort geſprochen — fragte Priska ſchüchtern: 

„Wollteſt du ſchon wieder fort, Onkel? Warum haft 
du nicht auf mich gewartet?“ 

»Ich wollte dich bei dem Maler aufſuchen, Priska! 
Dort, wo du .“ f 

Priska errötete jah, um dann wieder ganz blaß zu 
werden. 

„Woher weiß denn 
meines Verlobten?“ 

„Deines Verlobten? Sieh da! Und weshalb Haft du 
uns über dieſe Verlobung kein Sterbenswörtchen mit⸗ 
geteilt? Weshalb haſt du dich überhaupt die letzte Zeit in 
völliges Stillſchweigen gehüllt? Aber wir wollen uns 
nicht lange mit Vorreden aufhalten. Da, lies!“ 

Er warf ihr ein beſchriebenes Briefblatt hin. 

Priska las und fiel mir einem Wehlaut in ſich zu⸗ 
ſammen. Dann kam es ſtockend von ihren Lippen: 

„Das iſt alles nicht wahr, Onkel .. das ift Lüge, Ver⸗ 
leumdung. Ich bin Ulrich Marquardts Braut .. ich bin 
kein Malerliebchen!“ 

„Haft du ihm Modell geſtanden?“ > 

„Ja!“ Zeit lam es aus Priskas Mund. 

„Schämſt du dich nicht? Und da Haft du noch die Stirn, 
dich über dieſen Brief aufzuregen?“ 

„Diefer Brief beleidigt mich, beleidigt mein Verhältnis 
zu Ulrich Marquardt, bewirft mich mit Schmutz. Ich bin 
keine Dirne und kein Malerliebchen. Ich weiß, wer diejeı 
Brief geſchrieben hat. Und Ulrich wird wiſſen, was ei 
zu tun hat. 


Frau Heinemann die Adreſſe 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kr. 198 (Beiblaft) 


. Lodzer Bolkszenung — Donnerstag, den 20. Juli 1988. 


nun ein Einbrecher durch ein Fenſter in das Büro gedrun⸗] Eiſenbahnzug angefahren, der laute Warnungsſignale gab. 


gen, hatte die Kaſſe geſprengt und war dabei, mit dem 
geraubten Gelde durch die mit einem Dietrich geöffnete 
Tür zu entkommen, als plötzlich Sollnik mit einem Knäp⸗ 
pel dem Einbrecher eins auf den Kopf ſchlug, daß er um⸗ 
ackte. 
f Der Einbrecher, der ſich als der 44 Jahre alte Jan 
Piekelny herausgeſtellt hatte, wurde geſtern vom Gericht 
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt. Gleich nach die er 
Verhandlung, während der Sollnik als Zeuge aufgetreten 
war, wurde gegen Sollnik verhandelt. Und jetzt machte 
der Einbrecher, der noch immer einen dicken Verband um 
den Kopf trägt, den Zeugen. Das Gericht verurteilte Soll⸗ 
nik wegen Körperverletzung zu 10 Monaten Gefängnis mit 
zweijähriger Bewährungsfriſt. (a) 


Den Vater beſtohlen. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern die 
28jährige Sura Freidenrajch zu verantworten. Sie hatte 
ihren Vater, der ſie nicht unterſtützen wollte, obwohl ihr 
Mann arbeitslos war, um 1700 Zl. beſtohlen. 1600 Zl. 
gab ſie wieder zurück. Der Vater erſtattete dennoch An⸗ 
zeige. Geſtern verurteilte das Gericht die arme Tochter 
des reichen Vaters zu 6 Monaten Gefängnis. (a) 


Vom Film. 


Kinotheater „Rakieta“. Den Wünſchen des Publikums 
entſprechend, hat ſich die Direktion entſchloſſen, den Film 
„Die Ueberflüſſige“ noch einige Tage über die 
Leinwand laufen zu laſſen. Der Film, der das tragiſche 
Schickſal einer Mutter behandelt, iſt in ſeiner Ausführung 
ſowohl in darſtelleriſcher wie photographiſcher Hinſicht eine 
glänzende Leiſtung. Das ſtändig überfüllte Haus gibt 
ſchließlich dafür den beſten Beweis. 


Aus dem Reiche. 


3 Jahre Aereſt und 2,3 Millionen 3ʃ. 
Geldſtrafe. 
Das Urteil im Kattowitzer Sacharinſchmuggelprozeß. 


In dem großen Sacharinſchmuggelprozeß in Kattowitz 
wurde geſtern das Urteil gefällt. Angeklagt waren 7 Per⸗ 
ſonen, denen vorgeworfen wurde, ſeit dem Jahre 1927 
ſyſtematiſch Sacharinſchmuggel großen Umfangs von 
Deutſchland nach Polen betrieben zu haben. Das Gericht 
verurteilte die beiden Hauptangeklagten zu je 3 Jahren 
Arreſt und 23 Millionen Zloty Geldſtrafe. 


Hagel, io groß wie Taubeneier. 


Der Kreis Jas lo (Kleinpolen) wurde von einem 
ſchweren Hagelgewitter heimgeſucht, danach kam ein Wol⸗ 
kenbruch, der eine Ueberſchwemmung der Aecker zur Folge 
hatte. Das Gewitter dauerte ohne Unterlaß die ganze 
geſtrige 0 Es fiel Hagel, der die Größe eines Tauben⸗ 
eis hatte. Die Getreidefelder liegen da wie abgemäht. (u) 


Ein Förſter, der auf Menſchen ſchießt! 


Wann wird man dieſen Leuten die Gewehre endlich 
nehmen? 


In den Wäldern von Popien (Kreis Brzeziny) be⸗ 
merkte geſtern der Förſter Staniſlaw Zdun einen Mann, 
der unerlaubterweiſe Beeren ſammelte. Als der Förſter 
den Mann anhalten wollte, ergriff er die Flucht. Zdun 
gab auf den Fliehenden mehrere Schüſſe ab, die ihn nieder⸗ 
ſtreckten. Der Angeſchoſſene erwies ſich als der Arbeitsloſe 
Jozef Goliat aus dem Dorfe Lubiſko. Der Schrot iſt ihm 
in den Rücken und in die Beine gedrungen. Er wurde in 
ſehr ernſtem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. Die Po⸗ 
lizei hat den Förſter Zdun verhaftet. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird Goliat mit dem Leben nicht davonkom⸗ 
men, da ſeine Lungen ſchwer beſchädigt ſind. (a) 


Lodzer pfarrer bei Inowroclaw 
tödlich verunglückt. 


Auf der Chauſſee bei Nowawies Wielki (Großneudorf) 
ereignete ſich ein Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum 
Opfer fiel. Dort befand ſich mit dem Motorrad Gdanſki 
Nr. 1341 der katholiſche Pfarrer Rygielfki aus Lodz 
mit ſeinem Bruder unterwegs, als ſie plötzlich mit einem 
unbeleuchteten Fuhrwerk zuſammenſtießen. Die Folgen 
waren ſchrecklich: der Pfarrer wurde auf der Stelle getötet, 
während ſein Bruder einen Nervenſchock erlitt. Auch das 
Pferd des Fuhrwerks fand auf der Stelle den Tod. Die 
Leiche des Pfarrers ſowie ſein Bruder wurden ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. Das Motorrad wurde von der Polizei 
beſchlagnahmt. 

Die Beerdigung des in den Lodzer deutſch⸗katholiſchen 
Kreiſen wirkenden Pfarrers fand in Bromberg ſtatt. 


Bierwagen von Zug angefahren. 
Eine Zuſchauerin vor Schreck geſtorben. 

Auf der Chauſſee in der Nähe von Oszezyna bei Su» 
lejow trug ſich vorgeſtern ein furchtbares Unglück zu. 
Auf den Eiſenbahndamm zu fuhr ein Bierwagen, der von 
dem Kutſcher der Okoeimer Brauerei, Stefan Kendzierſki, 
lenkt wurde. Kurz vor dem Damm angelangt, kam eln 


Dadurch wurden die Pferde ſcheu und rannten direkt vor 
die Lokomotive. Der Wagen wurde vollkommen gertrüm- 
mert und ein Pferd getötet. Kendzierfti trug erhebliche 
Verletzungen davon. Der Unfall wurde von der 53 Jahre 
alten Antonina Jez aus Petrikau beobachtet, die vor 
Schreck einen Herzſchlag erlitt und ſtarb. (p) 


Das Flugzeug auf dem Ablaß. 


Aus Radomſko wird berichtet: Geſtern nachmit⸗ 
tag mußte auf den Feldern des Dorfes Koryto ein Flug⸗ 
zeug notlanden. Mit dem Apparat kehrte der Wojewode 
Oberſchleſiens Grazynſki aus Warſchau zurück. Da der 
Defekt nicht behoben werden konnte, ſah ſich der Wojewode 
gezwungen, mit einem Bauernwagen zur nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation zu fahren. Der Zwiſchenfall hat die ganze 
Umgebung in Bewegung geſetzt. Maſſenweiſe pilgern die 
Leute zu dem „Wunder“ ins Feld hinaus, die meiſten kom⸗ 
men aus dem nahen Städtchen Przedborze, wo ein Ablaß⸗ 
feſt abgehalten wird. (u) 


Dreifacher Mord im Obftgarten. 


In der vergangenen Nacht wurde im Dorfe Ragozin, 
8 Kilometer von Plock, die ganze Familie des Obſt⸗ 
gartenpächters Jakob Klein ermordet. Die Familie, die 
im Wächterhäuschen im Garten ſchlief, wurde im Schlaf 
von dem oder den Mördern überfallen. Ermordet wurden 
der 24jährige Rubin Klein, der 21jährige Israel Klein, 
ſchwer verwundet Jakob Klein, der aber auch ſeinen Ver⸗ 
letzungen im Krankenhaus erlag. Sehr ſchwere Wunden 
erhielt auch die 17jährige Tochter des Pächters, Regina. 
Sie erlitt eine Gehirnerſchütterung und büßte ein Auge ein. 
Die Mordtat wurde mit einem ſtumpfen Gegenſtand aus⸗ 
geführt. Es liegt die Annahme vor, daß man es mit einem 
ee oder mit der Tat eines „Wahnſinnigen“ zu tun 

t. 


Tragiſcher Tod zweier Jungen. 
Mit Vaters Gewehr den Kameraden erſchoſſen. 


In der Przemyſlowaſtraße in Petrikau ſollte ein 
Brunnen gegraben werden, dazu wurde ein Loch ausgewor⸗ 
fen. Die Arbeiten mußten jedoch infolge des anhaltenden 
Regens aufgegeben werden. Unweit dieſer Stelle hüteten 
auf dem Felde drei Brüder namens Obermann Kühe. Der 
jüngſte von ihnen, der Sjährige Eduard, ſtürzte, als er 
neben dem Loch vorbeiging, in die Tiefe, da der Boden 
nachgegeben hatte. Der Unfall war von niemanden be⸗ 
merkt worden. Durch einen Zufall wurde die Leiche des 
Vermißten in dem Loche aufgefunden. Wie die Feſtſtel⸗ 
lungen ergaben, war der Tod etwa nach 48 Stunden nach 
dem Sturz eingetreten. K 

Der im Dorfe Strugi, Kreis Sieradz, wohnhafte 
14jährige Roch Staſiak „ſpielte“ in Abweſenheit ſeines 
Vaters mit deſſen Doppelflinte. Sein 12jähriger Kame⸗ 
rad Jozef Kleszez ſah zu. Plötzlich löſte ſich ein Schuß und 
der 12jährige brach blutüberſtrömt zuſammen. Der ältere 
Knabe hatte nicht gewußt, daß das Gewehr geladen war, 
hatte auf Kleszez angelegt und dieſen auf der Stelle ge⸗ 
tötet. (a) 


Ozorkom. Erhängt. Bei dem hier wohnhaften 
Jozef Grzelak erſchien deſſen Schwager Andrzej Stafinjfi 
aus dem Dorfe Mlochy, Gemeinde Blonie. Als ſich Grze⸗ 
lak auf einige Minuten entfernt hatte, um eine Beſorgung 
zu machen, fand er bei ſeiner Rückkehr ſeinen Schwager an 
einem Lampenhaken erhängt vor. Ein herbeigerufener Arzt 
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod Staſinflis 
feſtſtellen. Die Motive der Tat ſind noch nicht feſtgeſtellt. 


Am Scheinwerſer. 


Der eignet ſich zum Diplomaten nicht. 

In einem Aufſatz über Afrika eines Knaben in Briſtol 
kommt folgende wahrheitsgetreu überſetzte Stelle vor: 

„Afrika iſt eine engliſche Kolonie. Ich werde jetzt 
ſagen, wie England ſeine Kolonien macht. Zuerſt wird ein 
Miſſionar ausgeſandt. Wenn er ein ſchönes fruchtbares 
Land gefunden hat, verſammelt er die Eingeborenen und 
ſagt: Laßt uns beten!“ Während ſie nun alle die Augen 
geſchloſſen haben, geht die engliſche Flagge hoch.“ 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 20. Juli 1933. 


Polen. 
Lodz (283,8 M.). a 

11.57 Warſchauer Zeitzeichen und Krakauer Fanfare, 
12.05 Schallplatten, 12.25 Preſſeſtimmen, 12.33 Wetter⸗ 
bericht, 12.35 Schallplatten, 12.55 Mittagspreſſe, 13 La⸗ 
gesprogramm, 13.05 Paufe, 14.55 Schallplatten, 16 Hör⸗ 
ſpiel für Kinder, 16.30 Schallplatten, 17 Vortrag: „Mo⸗ 
derne Kinder“, 17.15 Populäres Konzert aus Ciechocinef, 
18.15 Vortrag, 18.35 Kammerkonzert, 19.05 Allerlei, 
19.20 Programm für den nächſten Tag, 19.25 Radio⸗ 
Poſtkaſten, 19.40 Touriſtiſche Plauderei, 20 Konzert, 
20.50 Abendpreſſe, 21 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 21.10 Konzert aus Warſchau, 22 Tanz⸗ 
muſik, 22.25 Sportberichte, 22.35 Wetter⸗ und Polizei⸗ 
berichte, 22.40 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.30 Kurkonzert, 13 Schallplatten⸗Premiere, 15.50 Mu⸗ 


ſik aus Pommern, 16.30 Muſik aus alten und neuen 
Operetten, 17.50 Duos für Flöte und Violine, 20 10 


Volksliederſingen, 21 Sommerfeſt in Neufelchen. 

Königswuſterhauſen (938,5 kHz, 1635 M.). 

12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 
16 Konzert, 17.35 Muſik unſerer Zeit, 20.05 Illuſtriecte 

Platte, 21.25 Bunte Stunde, 23 Konzert. 

Langenberg (635 193, 472,4 M.). 

4150 Schallplatten, 12 Konzert, 13 Konzert, 16.30 Kon⸗ 
zert, 18.15 Schallplatten, 20.05 Bunte Stunde, 21 Die 
fröhliche Fünf, 22.35 Sinfoniekonzert. 

Wien (581 kHz, 517 M.) « 
12 Konzert, 13.10 Konzert, 15.30 Kinderſtunde, 15.55 
Schallplatten, 17.25 Wir ſtellen vor, 19 Franz Lehar, 
20.40 Oper: „Turandot“. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 

12.05 Schallplatten, 13.40 Schallplatten, 17.25 Kinder 

muſizieren, 17.45 Schallplatten, 18.10 Schallplatten, 19.10 

Tramplieder, 19.45 Luſtiger Abend, 20.15 Simfoniekon⸗ 
zert, 22.15 Konzert. 


Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens. 
Präſidium des Bezirksvorſtandes. 


Am Donnerstag, dem 20. d. M., um 6.30 Uhr abendd, 
findet eine Sitzung des Präſidiums des Bezirksvorſtandes 
ſtatt. 


Gewerlſchaitliches. 


Schererſektion. Sonnabend, den 22. d. M., um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale der Klaſſengewerkſchaft, Naruto⸗ 
wicza 50, eine Verſammlung der Reiger, Scherer und 
Schlichter ſtatt. 

Sonnabend, den 22. d. M., um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Petrikauer Str. 109, eine Delegierten und La⸗ 
genkaſſiererverſammlung ſtatt. Die Anweſenheit aller iſt 


Pflicht. 


Zum tragiſchen Abſchluß des litauiſchen Ozeanfluges. 


Die völlig zertrümmerte „Lituanica“. 
Die litauiſchen Flieger Darius und Girenas, die von Neuvork zu einem Nonſtopflug nach Kowno geſtartet waren, 
haben ein furchtbares Ende gefunden. In der Nähe von Soldin (Oſtpreußen) ſtürzte die Maſchine vermutlich in⸗ 
folge Brennjtojimangel ab und wurde volllommen zertrümmert. Die beiden Piloten fanden den Tod, 
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Ver Brand der Kornlammer 
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arollos. 


188. 


40 Quadratkilometer Fläche abgebrannt. — Bereits 40 Menſchenopfer. 


Die in das Maxolkoer Feuergebiet bei Kenitra ent⸗ 
ſandten Rettungsmannſchaften haben die zerſtörten Tele: 
phonleitungen ſoweit wiederhergeſtellt, daß eine wenn aach 
notdürftige Verbindung mit den nächſten Ortſchaften vor⸗ 
handeweſt. Auf dieſe Weiſe find nun auch die Nachrichten 
über den Umfang des Brandes übermittelt worden. Die 
Zahl der Toten beträgt nach den letzten Meldungen 10, 
während die der Verwundeten doch nicht ſo hoch zu ſein 
ſcheint, wie anfangs befürchtet wurde. Das Feuer konnte 
am Dienstag abend zum Stehen gebracht werden. Damit 
dürfte jede weitere Gefahr gebannt ſein. Die Löſchardei⸗ 


ten ſollen deshalb beſonders ſchwer geweſen fein, weil die 


u] 


Flammen ſtellenweiſe bis zu 50 Meter hoch ſchlugen und 
dichter beißender Qualm die Sicht außergewöhnlich ſtark 
behinderte. Dazu kam der Mangel an Waſſer. 

Die abgebrannte Fläche beträgt nach den ergänzen den 
Nachrichten 40 Quadratkilometer. Das von dem Rieſen⸗ 
feuer betroffene Gebiet tft gewiſſermaßen die Kornkammer 
Marokkos. 

Der Stellvertreter des Generalreſidenten von Ma: 
rokto hat ſich in das Brandgebiet begeben, und die Ber: 
letzten, die im Krankenhaus von Petitjan untergebracht 
ſind, beſucht. 


Schiffs zuſammenſtöße im engliſchen Kanal. 


Im dichten Nebel hatte der deutſche 5000⸗Tonnen⸗ 
Dampfer „Mimi Horn“ einen Zuſammenſtoß mit einem 
engliſchen 800⸗Tonnen⸗Motorſchoner „Eliſabeth Drow“ im 
engliſchen Kanal. Der Schoner ſank. Die Beſatzung konnte 
gerettet und nach Folkeſtone gebracht werden 


Es ereignete ſich noch eine Reihe weiterer Schiffs⸗ 
unfälle im Kanal, über dem ſeit Dienstag abend ein ſchwe⸗ 
rer Nebel lagert. Unter anderem lief ein Vergnügungs⸗ 
dampfer mit 90 Perſonen an Bord im Briſtolkanal auf 
Grund. Faſt ſämtliche Paſſagierdampfer konnten nur mit 
halber Geſchwindigkeit fahren und erreichten ihr Ziel mit 
erheblichen Verſpätungen. 


— | 


Erpiofion auf einem ſpaniſchen Dampfer. 
1 Toter und 3 Schwerverletzte. 


Auf dem vor Cadiz ankernden 4725 Tonnen großen 
ſpaniſchen Kreuzer „Mendez⸗Nunes“ ereignete ſich eine Pe⸗ 
troleumkeſſelexploſion. Während ein Maſchiniſt auf der 
Stelle tot war, wurden 3 Beſatzungsangehörige ſo ſchwer 
verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 


— — 


Die Stromſchnellen des Niagara durchſchwommen. 


Ein junger Amerikaner durchſchwamm nach 2ſtün⸗ 
digem Kampf die Stromſchnellen des Niagara. 


1500 Zentner Getreide und 4000 Zentner Kohle verbrannt. 


Durch ein Großſeuer wurde in Salzwedel (Deutſch⸗ 
land) ein dreiſtöckiges Lagerhaus mit 1500 Zentnern Be: 
treide und 4000 Zentnern Kohle gänzlich vernichtet. Die 
Löſcharbeiten geſtalteten ſich infolge der enormen Hitze 
außerordentlich ſchwierig, ſo daß ſich die Feuerwehren auf 
die Rettung der Nebengebände beſchränken mußten. 
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Der „letzte Sina‘ der Littauer. 


Kowuo, 19. Die Leichen der beiden 
litauiſchen Ozeanflieger find am Mittwoch kurz nach 4 Uhr 
mit dem Sonderflugzeug von Stettin nach Kowno über⸗ 
führt worden. Eine Staffel von 9 Militärflugzeugen iſt 
den toten Fliegern bis zur deutſchen Grenze entgegen⸗ 
geflogen. 
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Die verunglückten litauiſchen Flieger: Darius (links) 
und Girenas. 


Der Empfang der toten Ozeanflieger geſtaltete ſich zu 
einer erhebenden Huldigungsfeier, an der der Miniſter⸗ 
präſident, die Spitzen der Behörden und auch des Militärs 
ſowie etwa 30 000 Menſchen teilnahmen. Durch einen 
Akt des Staatspräſidenten wurde den toten Ozeanfliegern 


das litauiſche Heldenkreuz verliehen. 


Einen erſchütternden Anblick bot die Gattin und das 
jährige Töchterchen des Hauptmanns Darius, die am 
Montag nach vergeblichem Warten auf die Ankunft des 
Gatten und Vaters noch mit einem Schimmer von Hoff⸗ 
nung als letzte den Flugplatz verlaſſen hatten. Frau Da⸗ 
rius wurde von Kameraden der toten Flieger geführt und 
ſchritt als erſte hinter dem Leichenzuge. Auf dem Wege 
zur Kownoer Kathedrale wurde der Leichenzug durch zu 


Ehren der toten Flieger benannte Straßen geführt. 


Die eigentliche Trauerfeier findet am Donnerstag 
ſtatt. 


Flieger Poſt noigelandet. 


Der amerikaniſche Weltflieger Poſt mußte auf ſeinem 
Fluge von Irkutsk nach Chararowsk in Rochlowo notlan⸗ 
den. Die Landung ging glatt vonſtatten. Er wird ſofort 
ſeinen- Weiterflug aufnehmen. Die Strecke von Rochlowo 
bis Chabarowsk beträgt 1100 Kilometer. 


Valbo⸗Geſchtvader in Neuhorl. 


Neuyork, 19. Juli. Das Balbo⸗Geſchwader iſt 
am Mittwoch um 20.56 Uhr mie. Z., von Chikago kommend, 
auf der Jamaika⸗Bucht bei Neuyork gewaſſert. Während 
des Fluges über Neuyork wurde das Geſchwader von dem 
amerikaniſchen Luftſchiff „Macon“ begleitet. 

Das Geſchwader wird vorausſichtlich am Donnerstag 


nach Waſhington weiterfliegen, wo ein Frühſtück mit Rooſe⸗ 


velt und den Staatsſekretären für Krieg und Marine vor⸗ 
geſehen iſt. Am Freitag findet dann der Rückflug nach 
Neuyork ſtatt, wo die Flieger noch ein großer Empfang in 
der Vity Hall erwartet, bevor ſie ihren Rückflug nach Ita⸗ 
lien antreten. 

Die Koſten des Fluges. 

Der mit dem Transozeanflug der 24 Waſſerflugzeuge 
des Generals Balbo verbundene Koſtenaufwand beträgt 
drei Millionen Dollar, einſchließlich der 56 000 Dollar für 
jeden Apparat. Die Ausgaben während des Fluges be⸗ 
trugen rund 54 000 Dollar. Sie find durch den Ertrag der 
Sonderpoſtmarken, von denen für 100 000 Dollar verkauft 
wurden, gedeckt. 


Nattern über der Behring⸗ Meerenge. 


Moskau, 19. Juli. Nach einem Funkſpruch einer 
ruſſiſchen Polarfunkſtation wurde der amerikaniſche Flieger 
Mattern in dem Sowjetflugzeug mit einem ruſſiſchen Flie⸗ 
ger über der Behring⸗Meerenge geſichtet. Man nimmt an, 
daß die Maſchine heute in Alaska landen wird. 


Griechiſches Flugseus ins Meer geſtürzt. 


Das Poſtflugzeug des Aero⸗Expreß, das die Strecke 


Athen nach der Inſel Rhodes befliegt, wird vermißt. In 
dem Flugzeug befinden ſich 4 Mann Beſatzung und zwei 
Fahrgäſte. 

Nach dem vermißten Waſſerflugzeug iſt eine umfang⸗ 
reiche Flugaktion eingeleitet worden. Man nimmt an, 
daß die Maſchine in der Nähe der Inſel Syros ins Meer 
geſtürzt und geſunken iſt. 


Im Tran das Augenlicht verloren. 

Nach Meldungen der Bukareſter Preſſe ereignete fi in 
Jaſſey (Rumänien) ein aufſehenerregender Fall von Er⸗ 
blindung. Ein ſiebzehnjähriger junger Mann, bekannter 
Sportler von Jaſſey, wachte eines Nachmittags von kurzem 
Schlaf auf und fuhr mit den Händen in die ſeinem Bert 
gegenüberliegende Fenſterſcheibe. Seine Verwandten, die 
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auf ſeine gellenden Hilferufe herbeieilten, ſanden ihn, "ei 
Schnittwunden an Händen und Geſicht, verzweifelt vor zei 
nem Bett liegen. Der junge Mann war im Schlaf dal⸗ 
kommen erblindet, nachdem er kurz vorher vollkomme + 
ſunde Augen hatte und an keinerlei Sehfehler litt. „Ein 
Frau“, erzählte er, „kam zu mir im Schlaf, kniete ſich gu 
meine Bruſt und ſchrie mir zu: „Schlag zu, ſchlag zu, wens 
du kannſt!“ Als ich mich endlich zuſammenraffte und fie 
von mir ſchütteln wollte, ſchrie ſie höhniſch: „Du laune 


ja nichts tun, da du nichts ſiehſt.“ Und als ich endlich uni. _ 


ſpringen konnte, um fie von mir zu ſchütteln, entwich fie 
wie eine Wolke durchs Fenſter. Ich wollte ſie noch mit den 
Fäuſten treffen und erwachte, wie ihr mich gefunden has.“ 
Der junge Mann namens Theodor Pipa wurde in dee 
Augenklinik von Jaſſey eingeliefert. — Auch die Aerze 
ſtellten feſt, daß er tatſächlich vollkommen fein Angeniih: 


verloren hat. ö 
Sport. 


Hellas; fegt vor 15 000 Zuſchauern 
in Stockholm. 


Auf dem Olympiſchen Stadion in Stockholm kamen 
geſtern leichtathletiſche Wettbewerbe zur Austragung, an 
welchen fi die Spitzenſportler aus neun Länder ein Ren⸗ 
desvous gaben, darunter Heljasz (Warta⸗Poſen) und das 
amerikaniſche Laufwunder Metealf. 

Heljasz konnte einen zweiten internationalen Erfolg 
erringen, denn in Gegenwart von 15 000 Zuſchauern ſchlag 
er den bekannten tſchechiſchen Rekordler Douda. Heljasz 
nahm im Kugelſtoßen mit 15,24 Meter den erſten Platz ein, 
vor Douda 15,19. 
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Dubienſla und Wittmann — lettländiſche Meiſter. 

Die Finalkämpfe der lettländiſchen Tennismeiſterſchan 
ten brachten der polniſchen Vertretung einen beachtens⸗ 
werten Erfolg. Trotz zahlreicher Teilnahme von Tennis⸗ 
ſpielern aus Lettland, Eſtland, Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei und Deutſchland konnten die Polen die erſten 
Plätze belegen. Im Dameneinzel beſiegte Dubienſka die 
lettländiſche Meiſterin Seaberg und errang dadurch den 
Titel einer lettländiſchne Meiſterin. Im Herreneinzel be⸗ 
ſiegte Wittmann im Halbfinale den Oeſterreicher Eſſermam 
und im Finale den Tſchechen Pachowſky. 


Klubmeiſterſchaft des „Rekord“. 


Am Sonntag veranſtaltet der Radfahrerverein „Ne 
ford" auf der Strecke Pabianice— Wola Kamocka ſeins 
diesjährige Klubmeiſterſchaft über 100 Kilometer. Dez 


Titel verteidigt Joſef Walter. 
Uhr früh in Pabianice am Wolnosei⸗Park. 


Klatt — Leiter der Kaliſcher Rennbahn. 


Der bekannte Lodzer Radfahrer und Steher Otts 
Klatt hat ſeine Sporttätigleit nach Kaliſch verlegt. Zu⸗ 
ſammen mit dem dortigen Rennfahrer Sobolewſki haben 
ſie von der Stadt das ſtädtiſche Stadion auf drei Jahre ge⸗ 
pachtet. Während Sobolewfki noch weiterhin Rennen bes 
ſtreiten wird, wird Otto Klatt ſich lediglich mit der Leitung 
der Rennbahn und Veranſtaltung von Radrennen befaſſen. 
Am 30. Juli ſteigt bereits das erſte Rennen unter der 
neuen Leitung. Die erſte Veranſtaltung läßt durchblicken, 
daß es die neue Leitung mit der Populariſierung des Bahn⸗ 
rennſports ernſt nimmt. Der erſte Tag wird unter der 
Parole: „Revanche der Polenmeiſterſchaft“ veranſtaltet. 
Die Meiſterſchaftsfinaliſten Puſch und Einbrodt ſowie die 
weiteren Spitzenfahrer von Warſchau und Lodz find bereits 
verpflichtet. Neben den Fliegerrennen ſoll auch ein Stun⸗ 
denrennen zum Austrag gelangen. - 

Für die weiteren Renntage find Mannſchaftsrennen, 
Steherrennen, Motorradrennen ſowie auch ein Sechstage⸗ 
rennen vorgeſehen. N 


Kaliſch wird ſomit in Kürze das Eldorado der Rad⸗ 


fahrer werden. 
Vom Davispokal. 


Am kommenden Freitag, Sonnabend und Sonntag 
gelangt auf dem Stade Roland Garros in Paris das In⸗ 
terzonenfinal des Davis Cup 1833 zwiſchen England als 
Sieger der Europazone und den Vereinigten Stagten vnd 


Amerika als Sieger der Amerikazone zur Austragung. 


England ſtellt wiederum Auſtin, Hughes, Lee und Pereh. 


Der Sieger dieſer Begegnung tritt dann in der Heraus⸗ 


forderungsrunde gegen Frankreich an. 


Oeſterreich ſchlug Spanien 
in dem Ausſcheidungskampf zum Daviscup 1934 in Wien 
5:0, Am letzten Tage gewannen Matejko gegen Durales, 
welcher an Stelle des erkrankten Spaniers Meier anttat, 
145 8:10, 6:3, 6:3, und Artens gegen Suque 6:4, 6:4, 
4:6, 6:4. 


Geld. Monde 35.08 
Berl — ag , 25.— 
Tang 3755 Schweiz e 
Lon don 5 20 80 Wien 100 75 
Neunort , . . . 6.14 Italien 47.65 
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„Ich bin linishändig...“ 


Berühmte Linkshänder. — Die rechtshändige Menſchheit in der Mehrheit. 


Viele Mütter ſind über die Linkshändigkeit ihrer Kin⸗ 
der höchſt unglücklich und verſuchen dieſe Eigenſchaft, die 
in ihren Augen beinahe ein Gebrechen I auf alle mög⸗ 
liche Weiſe zu verbeſſern. Manchmal gehen fie dabei jo 
ſtreng vor, daß ſie dem linkshändigen Kind das Leben recht 
jauer machen und es hat beim Mittagstiſch, wenn das Kind 
den Löffel mit der linken Hand anfaßte, ſchon manche 
Träne gegeben. Dieſen Müttern ſei Be daß fie an⸗ 
geblichen Nachteile der Linkshändigkeit doch nicht über⸗ 
ſchätzen ſollen. Die Zahl der Linkshänder iſt im allge⸗ 
meinen viel größer, als man anzunehmen geneigt iſt. 


Schon viele ärztliche Autoritäten haben ſich mit der Lin's⸗ 


händigkeit beſchäftigt, teilweiſe danach geforſcht, woher fie 
ſtammen möge und teilweiſe Ratſchläge zu ihrer Abſtellung 
gegeben. Vor einiger Zeit rollte Prof. Dr. Neurath das 
ganze Problem in ſehr intereſſanter Weiſe auf. 


Der Begriff der Linkshändigkeit umfaßt neben der 
Bevorzugung der linken Hand bei den meiſten Handleiſtun⸗ 
gen auch die Mehrverwendung des linken Beines, ſo beim 
Fußballſtoßen, beim Abſpringen zum Weitſprung, beim 
Aufſitzen aufs Fahrrad, beim Schlittſchuhlaufen uſw. Die 
eigentliche Linkshändigkeit iſt natürlich meiſt angeboren, 
nur ſind die Erſcheinungen im Säuglingsalter durch äußere 
Einflüſſe noch recht verwaſchen. Durch Erziehung und 
Selbſtkorrektur und durch den Zwang, die Leiſtungen 


gegenſtände anzugleichen, kann mancherlei erreicht werden. 
Handreichungen, die Löffelhaltung beim Eſſen der Suppe, 
der Beginn des Schreibunterrichtes werden reichlich Ge⸗ 
legenheit dazu geben. Es ſoll dabei aber nicht übertrie⸗ 
ben werden. Es gibt, wie ſchon erwähnt, im täglichen Le⸗ 
ben eine große Anzahl von Dingen, die für die linle Hand 
nicht paſſen, wie Bohrer, Pfropfenzieher, Sichel, Senſe, 
Schere, Geige und andere Muſikinſtrumente. Dem auf⸗ 
merkſamen Erzieher fallen beim Linkshänder ſofort Eigen⸗ 
heiten beim Ballwerſen, Schuhputzen, Zahnreinigen, Ein⸗ 
fädeln, Brotſchneiden, Anzünden des Zündholzes uſw. auf. 
Die Geſichtsmuskeln folgen in der Vorherrſchung einer 
Seite der ganzen Veranlagung. Beim Lachen, beim lei⸗ 
denſchaftlichen Sprechen funktioniert beim Rechtshänder 
die rechte, beim Linkſer die linke Geſichtshälfte ſtärker. Ja, 
bei aufmerkſamer Beobachtung verrät ſchon in der Ruhe 
eine ausgeprägtere Furchenbildung die Geſichtshälfte, mit 
der gearbeitet wird. 

Im übrigen iſt uns eine ganze Reihe berühmter 
Linkshänder bekannt. Die Namen Goethe, Napoleon, 
Heine, Schuhmann, Beethoven, Menzel, Anderſen und 
Lenbach mögen genügen. 

Was find nun die Urſachen der Linkshändigkeit? 


Mehrere Erklärungsverſuche nehmen Verſchiedenheiten der 
Blutverſorgung beider Seiten an. Andere gehen von der 
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nen ſchwereren Eingeweide aus. Unſerem Erkenntnis⸗ 

wunſch entſpricht wohl am eheſten die Auffaſſung eines 
nützlichen Fortſchrittes der Menſchheitsentwicklung, der in 
der Einhändigkeit und bevorzugte Rechtshändigkeiten zum 
Ausdruck kommt. Es iſt nämlich ſehr gut möglich, daß 
man früher zum Beiſpiel im Kampf mit Tieren und Men⸗ 
ſchen mit der Rechten das lebenswichtige Herz des gegen⸗ 
überſtehenden Feindes zu treffen verſuchte, während die 
Linke den Schild zur Deckung des eigenen Bruſtkorbes be⸗ 
nutzt hat. Der tüchtigere Rechtshänder hat alſo in der 
grauen Vorzeit beim Kampf ums Daſein die Oberhand be⸗ 
halten. 

Um jemand zur Rechtshändigkeit zu erziehen, darf 
man ihm anfänglich keine überflüſſig großen Aufgaben 
ſtellen. Mit der Zeit wird allerdings das Schreiben mit 
der rechten Hand, das unſerer rechtsläufigen Schrift ent⸗ 
Pricht, auch dem Linkshänder nicht erſpart werden können. 
In allen anderen Betätigungen kann man ihm aber volle 
Freiheit laſſen. Es ſei an den bekannten linkshändigen 
Geigenkünſtler erinnert, der auf einer entſprechend beſai⸗ 
teten Geige mit der rechten Hand greift, mit der linlen 
ſtreicht. 

Vor längerer Zeit wurde ſogar lebhaft angeregt, eine 
Erziehung zur Doppelhandkultur vorzunehmen. Es follie 
verſucht werden, die ganze linke Körperhälfte an die grö⸗ 
Bere Geſchicklichkeit und Leiſtungsfähigkeit der rechten Kör⸗ 
perhälfte anzupaſſen. Allerdings muß man ſich darüber 
klar ſein, daß ein ſolches Ziel nur mit einer vollkommen 
unangebrachten petfungfainten Allgemeinertüchtigung in 
der Kindheit zu erreichen wäre. Im ſpäteren Alter würde 
ſich die Erfüllung dieſes Wunſches von ſelbſt verbieten. 

K. P. 


1 des Wb . N die Sr gelege⸗ 


denen der rechtshändigen Mehrheit angepaßten Gebrauchs⸗ 


Stella 


Am Sonntag, den 23. Juli 
veranſtalten wir im Park 


„Gielante“ 
an der Pabianicer Chauſſee ein 


großes Gartenſeſt 


verbunden mit 5 Scheibenſchießen u. a. 
Ueberraſchungen. — Zwei Orcheſter. — Reichhaltiges 
Büfett. — Kahnfahrt. — Tanz. 

Die werten Mitglieder mit 5 Angehörigen ſowie 
Gönner des Vereins ladet hierzu ein 


die Verwaltung. 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß legliche Tapeyierarbeit 


am beiten u. bil⸗ 
ligſten bei annehm⸗ 


Ortsgruppe Nuda⸗Pabianicta der DSA. | 


Am Sonntag, den 23. Juli, um 2 Uhr nachmittags, veranſtalten 
wir im Garten von Th. Heidrich in Ru da⸗Pabianicka, Grottgeraſtr. 5, ein 


großes Gartenfeſt 


verbunden mit Stern⸗ und Scheibenſchließen, Chorgeſang. Pfand⸗ 
lotterie, Glädsangel, Glücksrad und anderen Ueberraſchungen. 
Alle Mitglieder und Freunde unſerer Partei werden zu dieſem 
Seite herzlichſt eingeladen. 
1800 e Witterung findet das Jeſt Sonntag, d. 30. Juli, ſtatt 
Die Verwaltung. 2 


iner | 


Deutsche Genossenschaftsbank 


in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciusski 47, 


Tel. 197-94. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Lods, Al. Kosciusski 47, 
Tel, 197-94. 


ie baren Aatensahlungen 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen P.WEISS 
Vermietung von Safes Sientiewiangg 


Ladd. 
NIIT NIT STETTIN 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. 


— EEE | 


ausgeführt wird. 
Achten Sie gonan 
auf angegebene Adroſſe! 


B o SIPRIEINPI SL PPLLELETIIEDITTETr 
Rakieta | Metro Adria 


Sienkiewicza 40 ' Praejasd 2 | Glöwnal 


Corso 


| Przedwiosnie | 
Zielona 2/4 


Zeromskiego 74|76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Das Tonfilmdrama 


Auf dem 


Dariſer Bahnhof dr. Srankenftein 


ieleri 
mit der Lieblingsſchauſpielerin Oi ben Snupie en 


Katy de Nagy | poris Karloff 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Ein Drama ber Wahnwitzigen, 


deren Loſung heißt: 
Liebe, Lied, Tanz h 


Das Mädchen 
der Berge 


In den Hauptrollen: 


Hedte und folgende Tage 
Das einzige Tonfilmtino 
im Garten! 


Der größte und ſchönſte 
Schlager der Saiſon 


die Ueber⸗ 


Unſer 
age Programım 


Im ten Programm: John Boles 

flü ifſige „Sit um Schattenſeiten Nae Glarte. Nancy Brown 

Die Tragödie einer betrogenen der Liebe“. In den Yaupt- Harry Welchman 
und verlaſſenen Mutter. rollen: March (Dr. Jekull u. II. 

Gläd, Erleben, Verzwelſungg Gee i Piehest ) Betin Stodield 

ee rinnen ODESCOMMANDO| Uared vurdon 


In den Hauptrollen: 
Mae Marsh 
Jannes Dunn 
Sally Eilers 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Pretfe 
der Plätze: 1.00 Zloty, 90 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen Do lly H 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


In den Hauptrollen: 


Guſtab Fröhlich 
. 
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Lodzer Mufit-Berein 


Zannstimit 


Zahnarzt H.PRUSS 
Biotrlowila 142 


Dr. Klinger 
Spezinlarst für veneriſche, Haut u. Haartranihellen 
(Beratung in Sexualfragen) 
Andrzeia 2, Tel. 132.28 


Empfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
e end und an . von 10—12 Uhr 


Dr. med. L. BERMAN 


zurückgekehrt. Gase an are veneriſche. 
a e 
Cegielniana 15, ſtunden von Sn und 
4—8 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Unbemittelte Heilanſtaltspreiſe. 


Dr. S. Kantor 


Beteitaner 90 90, eiepnen 129-45 
Gpesialarst für Haut⸗ veneriſche u. Haarteanttyeiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—8.30 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 8—2 Uhr 


neigen . 
stets guten Erfolg! 


Unmmmummoummmmmmmmmeemmmmmm 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 16 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien ete. 


Telephonanruf genügt, 
Fünen 


EIL 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater: Heute um 8.30 Uhr 
„Schatten“ mit Malicka und Sawan 


Sommer-Theater: Heute 9 Uhr „Ist etwas 
zu verzollen ?“ 


Capitol: Tommy Boy 

Casino: Dämon der Großstadt 
Grand»Kino: Herzog von Reichstadt 
Luna: Der Marineleutnant 

Palace: Wo die Liebe aufhört 

Corso: I. Dr. Frankenstein, Il.Liebeskommande 
Metro u. Adria: Das Mädchen der Berge 
Przedwlosinie: Auf dem Pariser Bahnho‘ 
Rakieta: Die Ueberilüssice 


u 


